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Neueſte Nachrichten.
(Eigeue Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 13. April. Die Polizei verhaftete wieder „Vorwärts“ muthmaßt, auf ruſſeſche Requiſition einen

bulgariſchen und zwei ruſſiſche Studenten.Dieſelben hätten häufig an ſozialdemokratiſchen Verſammlungen
theilgenonynen, ohne aber agitatoriſch hervorzutreten. Sie
ſollen ausgewieſen werden. Der „Vorwärts“ verlangt, daß
man ihnen die Wahl der Grenze freilaſſe und ſie nicht den
ruſſiſchen Schergen überantworte. Die Betreffenden ſeien harm
ſoſe, ſehr junge Leute.

reslau, 13. April. Die Stadtverordneten beſchloſſen in
ihrer geſtrigen Sitzung für die Koſten des Mitte Juni hier
ſtattfindenden Allgemeinen deutſchen Turnfeſtes an welchem
viele Tauſend deutſcher und öſterreichiſcher Turner theilnehmen
werden, ſeitens der Stadt Breslau eine Gewähr bis zu
25 000 Mk. zu übernehmen, ſo die eigenen Einnahmen desFeſtes die Koſten nicht decken ſollten.

Köln, 13. April. Der Kölniſchen Volkszeitung zufolge ge
nehmigte der Miniſter des Jnnern und der Kultusminiſter die
Niederlaſſung der weißen Väter in Trier.

BVonn, 12. April. Die „Reichszeitung“ proteſtirt gegen
die Behauptung, das Centrum ſei von dem Papſt und
den Biſchöfen veranlaßt worden, für den ruſſiſchen
Vertrag zu ſtimmen. Das Blatt fordert den Abg. Pr.
Lieber a über den Sinn ſeines räthſelhaften wohl nur ihm
allein verſtändlichen Dictums von Fulda und Rom eine öffent-
liche Erklärung abzugeben.

Stuttgart, 13. April. Das Befinden des Schriftſtellers
Ludwig Pfan hat ſich verſchlimmert, er iſt bewußtlos.

Wien, 12. April. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt
zu dem bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers Wilhelm:

„Die Bevölkerung der Reichshauptſtadt begrüßt die Ankunft
des erlauchten kaiſerlichen Gaſtes mit jener ehrerbietigen Sympathie,
die ſe dem ritterlichen Freunde ihres geliebten Herrſchers, dem
Oberhaupte des uns engverbündeten Deutſchen Reiches ſeit jeher
entgegengebracht hat. Sie erblickt in dieſen ſtets freudig begrüßten,
zu einer regelmäßigen Erſcheinung gewordenen Begegnungen der
beiden mächtigen Souveräne ein neues Unterpfand jener überaus
herzlichen Beziehungen, welche zum Heile Europas W den
gen erlauchten Herrſcherhäuſern wie deren Völkern

eſtehen.“

Abbaziag, 13. April. Der Kaiſer reiſte, von der Kaiſerir
dem Herzog Ernſt Günther und den Spitzen der Behörden na
Mattugli begleitet, Abends 82 Uhr nach Wien ab. Der
Kaiſer ſprach ſich lobend gegenüber dem gehe über den
Aufenthalt aus; Abbazia, Voloska, Mattugli ſind glänzend
erleuchtet.

Budapeſt, 12. April. Der Ehegeſetzentivnrf wurde
im Abgeordnetenhauſe mit 271 gegen 106 Stimmen ange
nommen.

Rom, 183. April. Heute wurden zwei Anarchiſten ver
haftet, die eine Bombe in den Garten eines Wirthshauſes an
der Pilazzo geworfen hatten. Die Bombe wurde von den
verfolgenden Poliziſten gefunden, explodirte jedoch nicht. Die
Bombe war 5 em hoch, 10 em breit und 12 em lang, aus
Eiſen Wkertigt und mit Exploſivſtoffen gefüllt, ſie wurde der
Generaldirektion der Artillerie zur Unterſuchung übergeben.

Rom, 12. April. Nunmehr beſchäftigen e auch die
italieniſchen Zeitungen mit dem es Figaro-
Korreſpondenten bei König Humbert. „Diritto“
findet die Worte des Königs durchaus gerechtfertigt, da dieſelben
von einem geſunden Sinne zeugten. „Oſſervatore“
hält die Aeußerung des Königs für eine W r der
wenig vorſichtigen Erklärungen Crispi's. „Fanfulla“
meint, der König habe in loyaler Weiſe anerkannt, daß die
Erſparniſſe, welche Crispi und Giolitti's Freunde als nicht
nothwendig bezeichnet haben, durchaus angebracht ſeien.

London, 13. April. Geſtern Abend fand im Hotel
Metropole das Jahresfeſt des deutſchen Hoſpitals
in Dalston ſtatt, welchem der de Botſchaftsſekretär
&raf Metternich, der öſterreichiſche Botſchaftsſekretär
Gra en und der italieniſche Botſchafter Graf
Tornielli beiwohnten. Der Vorſitzende Prinz
von Schleswig-Holſtein brachte einen Toaſt auf die Königin
Victoria, das königliche J den deutſchen Kaiſer und den
Kaiſer von Oeſterreich, Graf Mentzdorf antwortete. Graf
T ornielli toaſtete auf den Vorſitzenden des Vereins und hob die
rege Freundſchaft hervor, welche unter den Souveränen des
Dreibundes beſtände. Die Subſkriptionen und Gaben im ver
floſſenen Jahre betrugen 2900 Pfd. Sterling.

Brüſſel, 13. April. Der Ausſtand der Ziegelarbeiter hat
in Hobocen bei Antwerpen weiter um ſich gegriffen. Jnfolge
neuerer Brandſtiftungen ſind weitere Truppenſendungen
erfolgt.

Haag, 12. April. Endgiltiges Wahlergebniß 32 An
hänger, 38 Gegner des Tack'ſchen Wahlgeſetzentwurfs, 30
Stichwahlen zwiſchen 36 An hangern und 24 Gegnern.

Valeneiag, 12. April. ei den geſtrigen Ansſchreitungen
wurden 17 Pilger verwundet von den Angreifern 4 verletzt.
Der Biſchof von Madrid erhielt einen Dolchſtich, der durch die Sou
tane ging. Dem Erzbiſchof von Sevilla wurden die Scheiben ſeines
Wagens eingeſchlagen. Die Anführer warfen die Fenſterſcheiben des
biſchöflichen Palaſtes mit Steinen ein.

New-York, 13. April. Die Unruhen an mehreren Orten
der Kohlendiſtrikte von Pennſylvanien mehren ſich, die ungariſchen
Frauen vertrieben die Arbeiter des Etabliſſements Demond mit
Stöcken und Steinen.

Chicago, 13. April. Mehrere Fabrikbeſitzer haben
beſchloſſen, ihre Fabriken zu ſchließen, wenn die
Arbeiter ſich weigern, ihre Beziehungen zu den be
rufsmäßigen Agitatoren aufzugeben. 10000 Ar
beiter feiern.
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Deutſches Reich.
Der e wird noch vor dem 2. Mai, an welchem

Tage die Beſichtigung des 1. Garde- Regiments zu Fuß in
otsdam ſtattfinden wird, nach dem Neuen Palais zurü r
as Kaiſerpaar wird am 5. Mai der feierlichen Einweihung

der Lutherkirche am Dennewitzplatz beiwohnen.

Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, unterbleibt bei
der am Sonntag erfolgenden Ankunft des Kaiſers jeder offizielle
Empfang, ſelbſt die Beflaggung der öffentlichen Gebäude, da
der Beſuch einen rein privaten Charakter trägt.

Ein Bericht der „Köln. Ztg.“ aus Friedrichsruh kon-
ſtatirt, daß Fürſt Bismarck ſeit einigen Monaten ſich eines
außerordentlichen Wohlergehens und einer Heiterkeit erfreue,
wie ſie ihm ſeit Jahren nicht en beſchieden geweſen. Die
Berliner Reiſe 58 inſofern günſtig gewirkt, als ſie dem
n zum erſten Male wieder nach ſeiner Krankheit das

ertrauen in ſeine Kräfte zurückgab. Mit beſonderer v
niß ſpreche der Fürſt von der durch den ruſſiſchen Handels-vertrag zum mindeſten nicht verbeſſerten Lage der Landwirth-

chaft. Betreffs der Memoiren des Fürſten Bismarck er
ährt die „Köln. Ztg.“ daß ſich dieſe vollendet in den Händen
es Verlegers befänden, dem nur die eine Bedingung geſtellt

za ges der Fürſt ſich den Zeitpunkt des Erſcheinens vor-
ehalte.

General Graf v. Walderſee hat anläßlich ſeines am Sonn-
tag gefeierten 62. Geburtstages vom Kaiſer einen prachtvollen Ehren-
ſäbel zum Geſchenk erhalten. Der Säbel trägt auf der Klinge die
Jnſchrift: „Dem Feinde Trutz! Dem Freunde Schutz

Der Bundesrath ſtimmte dem Antrage Preußens auf
Verlängerung der Friſt für die Geſtattung von Ausnahmen
von der Gewerbeordnung über den Unterricht in Fortbild-
ungsſchulen an Sonntagen, ſowie dem Geſetzentwurf be-
treffend Aenderung des Zolltarifgeſetzes vom 15. Juli 1879

Jdentitätsnachweis in der Faſſung des Reichstages zu.

Die Ablehnung des Jeſuitenantrags durch den
Bundesrath, auch wenn er in dritter Leſung vom Reichstag
angenommen werden ſollte, gilt für zweifellos. Es liegen
hierüber zu beſtimmte Erklärungen von leitenden Männern
der Regierung vor, als eine Sinnesänderung zu befürchten
wäre. Eine knappe eit, zu der außer dem Centrum die
Sozialdemokraten die Kerntruppe bilden, kann auch keinen

t dem Centrum beſondereebesdienſte zu erweiſen, dürfte in den leitenden Kreiſen nach
der ablehnenden Polt dieſer Partei in den großen Fragen
der Militär- und Steuerreform auch nicht vorhanden ſein.
Uebrigens würde auch die Aufhebung des Reichsgeſetzes
über den Jeſuitenorden den Wünſchen der Ultramon-
tanen wenig praktiſchen Nutzen ter Es würden
darum doch die in den meiſten Einzelſtaaten
bereits beſtehenden Verbote des Ordens in Kraft bleiben und
in andere Bundesſtaaten würde neuen geſetzgeberiſchen Maß-
regeln zur Fernhaltung der Jeſuiten nichts im Wege ſtehen.
Jn mehreren Staaten haben bereits die Regierungen im Ein
vernehmen mit den Volksvertretungen für den Fall der Auf-
hebung des Reichsjeſuitengeſetzes Abwehrmaßregeln gegen den
Orden angekündigt. Jmmerhin wäre die Aufhebung des
Jeſuitengeſetzes eine Verbeugung vor dem Ultramontanismus,
die unter den heutigen politiſchen Verhältniſſen ſehr zu be
dauern wäre.

Daß die Regierung ſich dem Antrag des Grafen
Kanitz nicht wohlwollend gegenüberſtellen würde, war zu
erwarten. Ein halbamtlicher Artikel der „N. A. Z.“ ſpricht
ſich höchſt abfällig darüber aus und ſchließt mit den
Worten:

„Die Hilfsleiſtung, die hier auf öffentliche Koſten gefordert
wird, iſt exorbitant; ſie überſchreitet erheblich das Maß des Nach
hilfebedürfniſſes, das bei dem rührigen und ſeiner Aufgabe ge
wachſenen praktiſchen Landwirth vorliegt. Dementſprechend wird
die Antwort der verbündeten Regierungen ohne Zweifel nur in
einem runden Nein beſtehen können. Trotz des hervorragenden
Grades von ſtaatserhaltender Wirkſamkeit, den die Antragſteller,
ſelbſt noch nach der neueren Entwicklung der Dinge in der konſer
vativen Partei, für ſich in die Wagſchale zu werfen haben mögen,
würde die Regierung pflichtgemäß doch davon abſehen müſſen, der
großen Mehrheit der Bevölkerung zu Gunſten einer einzelnen
Schicht Opfer aufzuerlegen, die an den Charakter von Kriegskontri
bntionen ſtreifen. Die Ausſicht auf große Einnahmen des Reichs,
durch die andere unliebſame Steuern entbehrlich würden, kann von
dieſem Urtheil nicht abdrängen. Denn die deutſchen Regierungen
haben nicht nur danach zu fragen, wie große Erträgniſſe eine Ein
nahmequelle abwerfen würde, ſondern vor Allem, welche Einnahmen
ſich für ſie ſchicken. Und hier würde ſo wenig die Antragſteller
offenbar ſich deſſen klar bewußt geworden ſind Grund vorliegen,
den Vorwurf des Brotwuchers nicht heraufzubeſ chwören.“

Der Centrumsabgeordnete Dr. Lieber hat, wie wir
ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet haben, ſeine Rücktrittsge
danken e Jn ſeinem Briefe an die Nieder-
rheiniſche Volksztg. hatte er in ſeinem Zorne enthüllt,
daß es keine ſachlichen Motive, ſondern äußere
ſind, die das Centrum zu ſeiner eigenthümlichen Haltung in der
Frage der e bewogen haben. Von dieſem Ein
eſtändniß, daß der Handelsvertrag nicht aus Rückſichten aufdas Wohl des deutſchen Volkes, ſondern im Hinblick auf Fulda

und Rom zu Stande gekommen iſt, iſt die „Germania“ natür-
lich nicht ſehr erbaut. Sie verſichert dem gegenüber,

„daß natürlich keinerlei Direktiven, Wünſche und dergleichen von
kirchlicher Seite betreffs des Handelsvertrages vorlagen, und daß die
Berathungen und Abſtimmungen des Centrums über den Han-
delsvertrag aus ſtreng ſachlichen Gründen erfolgt ſind, ſowohl bei
den Ja, wie bei den Nein! Was die Nein betrifft, ſo mag das
ſtimmen, über die Ja wird aber wohl Dr. Lieber beſſer Beſcheid
wiſſen, als die „Germania.“

Die „Germania“ kann ſich aber noch nicht beruhigen in
einem ſpäteren Artikel verſichert ſie zum zweiten Male

ründe geweſen

„Rom und Fulda haben mit den Handelsverträgen nichts zuthun gehabt, niemals iſt ein kirchlicher Faltor bei den Berathungen

wie bei den Abſtimnmungen auch nur erwähnt worden, wir haben
geſtern und heute ſchon zahlreiche Centrumsabgeordnete darüber
geſprochen, und jeder ſagt uns, auch nur der Gedanke an irgend
welche kirchliche Rückſichten ſei ihnen nicht gekommen.“

Die „Germania“ handelt höchſt wahrſcheinlich nach dem
Grundſatze: „Wenn du es gethan haſt, ſo leugne es ab! Man
wird es aber Herrn Lieber kaum verzeihen, daß er in einer
ſchwachen Stunde zu offenherzig geweſen iſt. Auch aus dieſem
Grunde iſt anzunehmen, daß Herr Lieber im Centrum vor-
läufig un hat. Wie weit aber die Taktik des Herrn
Lieber in der Frage des Handelsvertrages mit Rußland aufrer ge Angelegenheiten von Einſuuß geweſen iſt, wird

man wohl ſchon bei der auf den nächſten Montag angeſetzten
Duke „Leſung des Jeſuitenantrages im Reichstage ſehen
önnen.

Der frühe Schluß der Reichstagsſeſſion, ſo ſchreibt
man der B. B.-Ztg., iſt keinem Menſchen unangenehmer als
dem Abg. Richter. Nicht als wenn Herr Richter darüber
trauerte, daß ihm dadurch die Mitwirkung an einem poſitivenAusbau der Weſeb ebung abgeſchnitten wird, ſolche Anwand-
lungen kennt der d der freiſinnigen Volkspartei nicht,

ſondern weil ihm die Gelegenheit genommen werden ſoll, die
weitere r mit einem verneinenden Votum des
Plenums des Reichstags zu belegen, alſo, um mit ſeinen eigenen
Worten zu reden, die Tabak und die Wein Steuer
„ein für allemal abzuthun.“ Herr Richter zeigt ſich in
der „Freiſinnigen Zeitung“ ſehr unwirſch darüber, daß
das Centrum die „ſtaktiſchen Schachzüge“ der Regierung,
welche eine Verhandlung der genannten Steuervorlagen
im Reichstagsplenum verhindern, nicht durchkreuzt hat.
Er hegt ganz augenſcheinlich die Befürchtung, die Dinge
könnten ſich entgegen ſeiner Prophezeiung bis zum
Winter in einer Weiſe ändern, daß die Steuervorlagen der
Regierung auch von einem Theil der jetzigen Gegner mit
anderen Augen angeſehen werden und hätte es gar zu gern
geſehen, wenn einer ſolchen Möglichkeit durch einen Beſchluß
des Reichstags wenn auch nicht gerade ein Riegel vorgeſchoben,
ſo doch ein weiteres Hinderniß wäre bereitet worden.
n eigenen Troſte e err Richter in ſeinem Blatte allerlei

uslaſſungen der Centrumspreſſe an, welche ſich gegen die
Steuergeſetze und noch mehr gegen den a Miquel
wenden, von dem es für zweifelhaft erklärt wird, ob er in
ſeiner Eigenſchaft als Reichsſteuerfinder wiederkehren werde.
Nun, gerade die Gefliſſenheit, mit welcher ein Theil der Centrums
preſſe die Steuervorlagen verurtheilt, bildet einen vielſagenden
Gegenſatz zu der Bereitwilligkeit, mit welcher die parlamentariſche
Vertretung des Centrums zu der Offenhaltung der Erörterung der
Steuerfrage in der nächſten Seſſion beigetragen hat. Herr Richter
kleidete ſein Bedauern über die Nichterledigung der Frage im
Reichstagsplenum in das Gewand der W für die Tabak-
induſtrie, den Weinbau und den Weinhandel, welche nunmehr
andauernd in Beunruhigung ſchweben würden. Er weiſt die
Verantwortung dafür der Regierung zu. Sehr mit Unrecht;
denn Niemand hat durch die Herbeiführung der widerſinnigen
Geſchäftsbehandlung des geſammten mehr
dazu beigetragen, daß die Frage in der Schwebe bleibt, als
gerade Herr Richter.

Jm Auswärtigen Amte iſt man zu dem endgiltigen
Entſchluß gekommen, gegen den „Kladderadatſch“ keine
Anklage zu erheben. Der „Hannov. Kur.“ meldet über die
Gründe für dieſen Entſchluß, der nach der „Schleſ. Ztg.“
unter Zuſtimmung des Kaiſers gefaßt worden iſt:

„Es haben mehrfach Beſprechungen mit unſeren erſten juriſti-
ſchen Autoritäten über die Frage ſtattgefunden, ob es gerathener
ſei, die Hilfe der Staatsanwaltſchaft gegen den „Kladderadatſch“
anzurufen oder von einem Klageantrage Abſtand zu nehmen.
Uebereinſtimmend iſt dem Reichskanzler W worden, von einer
Klage abzuſehen. Wenn es auch keinen Augenblick zweifelhaft wäre,
daß gegebenenfalls ſchon aus formalen Gründen eine Verur-
theilung erfolgen würde, ſo wäre nach der Meinung des
Auswärtigen Amtes der Endzweck jedes Prozeſſes, unbe-
dingte Aufklärung zu bringen, in dieſem Falle aus-
geſchloſſen. Man glaubt zu wiſſen daß die Redaktion des
„Kladderadatſch“ kein belaſtendes Material in Händen habe und
auch nicht in Händen haben könne, daß ſie aber die Möglichkeit
hat, dadurch, daß ſie dieſen oder jenen Zeugen laden läßt, Perſonal-
Angelegenheiten zur Sprache zu bringen, deren ſtreng ſekreter
Charakter eine Beſprechung auch nicht bei verſchloſſenen Gerichts-
u verträgt. Eine Auskunftsverweigerung würde dann als das

ingeſtändniß der Schuld ausgebeutet werden, deshalb will man,
wie Hohat keinen Klageantrag ſtellen ſondern „das Urtheil über
das Vorgehen des „Kladd.“ der Allgemeinheit überlaſſen“. Wenn
der „Kladd.“ fortfahren ſollte, öffentlich Behauptungen aufzuſtellen,
oder gleichzeitig auch öffentlich die vermeintlichen Beweiſe beizu-
bringen, werde im „Reichsanzeiger“ eine amtliche Erklärung er
ſcheinen, welche die oben angeführten Gründe, die gegen einen
Klageantrag ſprechen, auseinanderſetzt.“

Nachdem die Grundſätze über die Aurechnung früherer
Dienſtzeiten bei der Verſetzung und Beförderung von Unter
beamten eine Aenderung 33 haben und die ſo abge
änderten Grundſätze auch auf die Verſetzungen und
ungen von mittleren Beamten ausgedehnt worden ſind, hat
der Kultusminiſter im Einverſtändniſſe mit dem Finanzminiſter
die neuen Grundſätze auch auf die Verſetzungen und Be
förderungen der Leiter und Lehrer an den Schullehrer
Seminaren und Präparanden Anſtalten übertragen und
eine darauf bezügliche längere Verfügung an die Provinzial
Schulkollegien ergehen, laſſen.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags hat von
Kardorff den Antrag eingebracht, die Ueberweiſung von
67 Millionen Mark aus dem Reichsinvaliden-
fonds an die Reichskaſſe ſolle in Form eines Vor-
ſchuſſes erfolgen
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Die ungünſtigen Nachrichten der „WeſerZtg.“ über den Ge
udgeitjnſan es Botſchafters Grafen Münſter entbehren,
wie die „N. A.in Paris und erfreut ſich des beſten Wohlſeins.

In den letzten Tagen iſt in verſchiedenen hieſigen und aus
wärtigen Blättern die Nachricht verbreitet worden, die Reichsbank-
verwaltung beabſichtige die bisher üblichen Geſchäfts-
ſtunden zu verändern und die ſog. engl. Geſchäftszeit bei der
Reichsbank einzuführen. Die „Nordd. Allg. Zig.“ kann auf
Grund einer von zuſtändiger Seite aus gewordenen Mittheilung ver
ſichern, daß dieſe Nachricht jeder Begründung entbehrt.

Nach dem Eintreffen des zur Berichterſtattung nach
Kamerun geſandten Regierungsraths Roſe hat dieſerjetzt ſeiner vorgeſetzten Vehirde über die Vorgänge bei der
Menterei berichtet. Kanzler Leiſt iſt daran m Berlin

zurückberufen worden, aber über die Einzelheiten des
Roſe'ſchen Berichts verlautet noch nicht das geringſte. Da
Roſe jedenfalls ein reiches Aktenmaterial an Protokollen und
Zeugenverhören mitgebracht haben wird, ſo iſt es nach Meinung
der Köln. Ztg. erklärlich, daß deſſen Studium um ſo weniger
in einigen Tagen bewältigt werden kann, als es verſchiedenen
amtlichen Stellen vorgelegt werden muß. Wie die „Berl.Börſenztg.“ rer hat der Kaiſer befohlen, daß ihm die

a betreffs der Vorgänge in Kamerun vorgelegt
werden.

Die im Verlage von S. Fiſcher in Berlin erſcheinende
„Neue deutſche Rundſchau“ veröffentlicht Tagebuchblätter
eines in Kamernun lebenden Deutſchen, worin gegen die
deutſchen Beamten in Kamerun, Kanzler Leiſt und Aſſeſſor
Wehlau, die ärgſten Beſchuldigungen erhoben werden.
Eine Unterſuchung der Angelegenheit von Amtswegen dürfte
nicht ausbleiben.

Dem deutſchen Kamerunkomitee, das in einer am
Mittwoch verſandten Zuſchrift noch behauptete, die Mittel für
die Expedition Uechtritz ſeien auf ein Jahr geſichert und
ſie würde im Hinterlande von Kamerun verbleiben, iſt Mittwoch
Abend über London eine Drahtmeldung aus Akaſſa zu-
gegangen, deren Jnhalt vermuthen läßt, daß die von dem
Komitee ausgeſandte Expedition Uechtritz-Paſſarge nach Akaſſa

an der zurückgekehrt iſt. Welche Gründe zu
dieſer ſchnellen Rückkehr n gegeben haben, ob die
großen durch das Eindringen Rabahs in Baghirmi ver-
urſachten Unruhen, ob Krankheit oder andere Urſachen, wird in
der Meldung nicht geſagt. Das Kamerunkomitee c nach
an auf dem Drahtwege angefragt, um nähere Umſtände zu
erfahren.

Aus Nah und Fern.
Vom Ver3 verwundet. Der Reichstags und Landtags

abgeordnete Regierungspräſident von Col mar iſt der „Schneide
mühler Ztg.“ zufolge durch den Schlag eines Reitpferdes ſo unglück
lich am Kopf getroffen worden, daß die Wunde genäht werden mußte.
Schlimme Folgen ſeien jedoch nicht zu befürchten und befinde ſich
Herr von Colmar gegenwärtig auf dem Wege der Beſſerung.

Waldbrand. Den ganzen Tag über von früh an wüthete ein
roßer Waldbrand am Sonnenſtein bei Linz, durch den zwei Ort-
chaften gefährdet waren. Durch Aufgebot der Forſt und Salinen-

arbeiter, ſowie der Feuerwehren der Nachbarorte gelang es Abends,
den Brand zu lokaliſiren. Ein Arbeiter wurde leicht verletzt.

Jn Sachen der Platz- Karten bei den Harmonika-Zügen
hat in der Prozeßſache des preußiſchen Eiſenbahnfiskus gegen
den Herrn Franz Wallner zu Berlin das Amtsgericht I Berlin heute
dahin für Recht erkannt, daß der Anſpruch des Fiskus auf Zahlung
der beſonderen Gebühr von 2 A. für die Benutzung eines Platzes
II. Klaſſe in den ſogenannten Harmonika-Zügen für begründet erklärt
und Beklagter demgemäß verurtheilt wird.

Gegen die Schleppen. Der Bürgermeiſter von Stolp in
Pommern hat im amtlichen Theil der Stolper Zeitungen einen be-
herzigenswerthen, an die Damenwelt gerichteten Aufruf des Jnhalts
erlaſſen, daß die Damen bei Eintritt der wäemeren Jahreszeit das
Tragen von Schleppkleidern, namentlich auf den Promenaden, mög-
lichſt vermeiden möchten, weil durch die Staub und andere geſund-
heitsſchädliche Stoffe aufwirbelnden Schleppen die Erholung der Mit-
bürger auf den Spaziergängen empfindlich beeinträchtigt wird.

5 Menſchen in den Flammen nungekommen. Jn Brooklyn
iſt geſtern ein großes Miethshaus abgebrannt. Fünf Bewohner des
Hauſes ſind in den Flammen umgekommen und 16 Perſonen haben
ſchwere Verletzungen davongetragen.

Cholerafall in Rumänien. Ein Gemeindebeamter, welcher
von einer Urlaubsreiſe aus Galatz nach hier zurückgekehrt war, iſt an
der aſiatiſchen Cholera geſtorben.

Streik öſterreichiſcher Ziegelarbeiter. Auf zwei Ziegel-
werken der Baumaterialien- Geſellſchaft „Union“ in der Nähe von
Brunn nach Lieſing ſtreiken ſeit geſtern 1500 bis 2000 Arbeiter.
Dieſelben begingen mehrfach Ausſchreitungen, hielten mit Ziegeln
beladene Fuhrwerke an, luden die Ziegel ab und ſtürzten die Wagen
um. Zwei Schwadronen Kavallerie ſind zur Wiederherſtellung der
Ruhe hier eingetroffen.

Nochmals der Diſtanzritt des Prinzen Friedrich Auguſt
von Sachſen. Der Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen
hat, um einer Einladung des GardeSchützenBataillons zur Rekruten-
beſichtigung Folge zu leiſten, am Montag und Dienstag einen
Dauerritt von Dresden nach Berlin unternommen.
Jn der Begleitung des Prinzen befanden ſich außer deſſen perſönlichem
Adjutanten, Rittmeiſter Keil, ſechs Herren vom Königlich Sächſiſchen
SchützenRegiment Prinz Georg Nr. 108, deſſen Kommandeur Prinz
Friedrich Auguſt bekanntlich iſt. Die ſechs Herren waren: Major
Schneider, der Regiments Adjutant Premier- Lieutenant von Eſchwege
und die Lieutenants Graf v. Mandelsloh, Hetzer, v. Laſſow und
Martini. Die Herren ſind am Montag früh um 6 Uhr von Dresden
aufgebrochen und haben auf dem vom großen Diſtanzritt im Oktober
1892 her bekannten Wege am Abend Luckan erreicht, wo Quartier gemacht
wurde. Am nächſten Morgen wurde der Ritt mit denſelben Pferden
fortgeſetzt. Am Dienstag Nachmittag bald nach 5 Uhr langte der
Prinz mit ſeinen Begleitern wohlbehalten vor dem Hotel de Rome
an. Am Mittwoch Vormittag um 10 Uhr hat ſich der Prinz nach
Groß Lichterfelde begeben, um der Rekrutenbeſichtigung des Garde-
SchützenBataillons beizuwohnen und der Einladung des Offizierkorps
zum Dejeuner und ſpäter zum Diner Folge zu geben. Am Mittwoch
Abend hat ſich dann der Prinz mit ſeinen Begleitern nach Dresden
zurückbegeben, und zwar mit dem um 9 Uhr 40 Min. von Berlin
abgehenden Zuge. Die Pferde, denen der Ritt ganz ausgezeichnet
berommen zu ſein ſcheint, waren ſchon vorher nach Dresden zurück-
Sefördert worden.

Dentſcher Reichstag.
Der Reichstag verrichtete auch geſtern nur kleine Arbeit.

Er erledigte zwei dritte Leſungen Debatte und beſeitigte
aus dem Geſetzentwurf über die Abzahlungsgeſchäfte einen
Paragraphen, den er am Tage vorher „durch eine Zufalls-
mehrheit“ eingefügt hatte, da ſich dieſer Paragraph mittlerweile
als „höchſt bedenklich“ und „gar nicht in das Geſetz gehörig“
erwieſen hatte.

80. Sitzung vom 12. April.
Bei ſehr ſchwach beſetztem Hauſe wird zunächſt in dritter Leſung

der Handelsvertrag mit Uruguaydebattelos angenommen,

mittheilt, jeder Begründung. Graf Münſter iſt

et h 4ehe h

ebenſo das Patent-, Muſier- und Markenſchutz-Ab-u

kommen mit der Schweiz Es folgt die dritte Leſung des
Geſetzentwurfs über die

Abzahlungsgeſchäfte.

In der Generaldebatte bemerkt z e
Abg. Meyer (Halle, freiſ.) In der Faſſung zweiter Leſungverläßt dieſer Antwutf die einfachſten Grundſätze der Billigkeit. Wird

ein Vertrag aufgehoben, ſo ſteht doch im Allgemeinen feſt, daß der
jenige Theil, der den Vertrag zu erfüllen bereit iſt, ohne Schaden
davonkommen muß. Hier dagegen, bei dieſem Entwurf, geſtattet
man was an ſich ſchon eine Abnormität iſt dem Käufer, von
dem Vertrage zurückzutreten, und man ſorgt dann noch dafür, daß
der Käufer ſchadlos bleibt, während auf den zur Erfüllung des Ver
trages bereiten Verkäufer ſolche Rückſicht nicht genommen wird. Das
Geſetz ſchädigt den redlichen Abzahlungs Verkäufer zu Gunſten des
Käufers, durch deſſen Schuld doch der AbzahlungsVertrag rückgängig
wird. Jch werde deßhalb gegen das Geſetz ſtimmen.

Abg. v. Buchka (dk.) iſt im Gegentheil der Meinung, daß das
Geſetz durchaus geſund iſt und nützlich wirken wird. Gewiß ſei es
noch verbeſſerungsfähig, und die Gefahr ſei gar nicht ausgeſchloſſen,
daß frivole Käufer ſich die neuen Beſtimmungen zu Nutze machen,
um den Verkäufer zu r her Aber die Veranlaſſung des Geſetzes
liegt doch in den ſchweren Nachtheilen, welche die Käufer nach dem
bisherigen Rechtszuſtande durch dieſe Abzahlungsgeſchäfte zu erleiden
hatten. Wir werden der Vorlage zuſtimmen.

Damit ſchließt die Generaldebatte. Zur Spezialberathung liegt
ein Antrag Auer (Soz.) vor. Derſelbe will in dem 8 7, welcher für
den Fall ſchriftlicher Vertragsabſchlüſſe den Verkäufer verpflichtet, dem
Käufer eine zweite Ausfertigung der Vertragsurkunde auszuantworten,
die vorſtehend geſperrt gedruckten Worte erſetzen durch „gleichlautende,
von beiden Theilen unterſchriebene“.

Die 88 1—6 werden debattelos angenommen. Bei S 7 führt
Staatsſekretär Nieberding aus, der ganze Paragraph gehöre

nicht in dieſes Geſetz. Die Vorſchrift des Paragraphen würde nicht
nur die eigentlichen Abzahlungs- ſondern jedes Geſchäft mit Theil-
ahlungen treffen und dadurch in bedenklicher Weiſe in den geſammten
Heſchäftsverkehr eingreifen. Das ſei wohl nicht Abſicht des Hauſes.
Der ganze Entwurf ſchütze die Intereſſen der kleinen Leute in ge-
nügender Weiſe. Man möge daher nicht in letzter Stunde, in einer
gewiſſen Ueberhaſtung, eine Beſtimmung in das Geſetz aufnehmen,
welche der Regierung die Annahme des Geſetzes erſchwere.

Abg. Lenz mann (frſ. Volksp.) bittet ebenfalls um Wieder
ſtreichung des erſt bei der 2. Leſung auf Antrag Tutzauer beſchloſſenen

r Gegen Betrug habe man ja genügenden Schutz im
Strafgeſetzbuch. Auch für Darlehns- und Miethsverträge ſei ja die
Aushändigung einer zweiten Urkunde an den Schuldner nicht vor
geſchrieben, weßhalb denn hier, wo doch das Bedürfniß dazu ſicherlich
nicht dringlicher ſei!

Abg. Auer (Soz.) bedauert den Widerſpruch gegen den der
doch in zweiter Leſung allſeitig Beifall gefunden habe.

Abg. Meyer- Halle hofft, daß nach dieſem Ergebniß der De-
batte S 7 abgelehnt werden wird. Wohin eine ſolche aus dem Armel
geſchüttelte Geſetzesmacherei führe, könne man recht einleuchtend aus
dem heute eingebrachten Amendement erſehen. Danach könne es da-
hinkommen, daß ein Käufer, der aus Chikane ſeine Unterſchrift auf
der Urkunde nicht vollziehe den Verkäufer denunzire, eine nicht ge
hörig vollzogene Urkunde ausgehändigt zu haben.

Abg. v. Buchka: Die Deutſchkonſervativen haben. das Be-
ſtreben, die Vorlage zur Annahme zu bringen und werden daher
heute gegen den S 7 ſtimmen.

Nach weiterer kurzer Diskuſſion wird S 7 geſtrichen 8 8 will
nach dem Beſchluß der zweiten Leſung alle Werthpapiere (und Lot-
terielooſe) von dem Theilzahlungsverkehr ausſchließen, während dies
nach der Regierungsvorlage nur hinſichtlich der Jnhaberpapiere mit
Prämien (ſowie Lotterielooſe) der Fall ſein ſoll.

Abg. Meyer (frſ. Vp.) beantragt Wiederherſtellung der Faſſung
der Vorlage.

Staatsſekretär v. Boetticher: Es muß doch reiflich überlegt
werden, ob die Ahweichüngen von der Vorlage ſachlich berechtigt
ſind und ob ſie ſich dem Rahmen der Vorlage nöch einfügen. Es
liegt nicht die geringſte Veranlaſſung vor, ein ganz ehrliches, legitimes
Geſchäft unter dieſes Verbot zu bringen. Kauft Jemand für
10 000 Effekten und zahlt einen Theil des Kaufpreifes erſt zu
einem ſpäteren Termin, ſo fällt dieſes Geſchäft, wie es täglich
hundertfach gemacht wird, hinfort unter den S 8 und muß verboten
werden. Eine ſolche Beſchränkung des legitimen Geſchäfts können
wir, können Sie nicht wollen.

Abg. Lenzmann ſpricht ſich ebenfalls für die Wiederher-
ſtellung des S 8 nach der Vorlage aus, ebenſo Abg. Spahn.

Abg. Meyer- Halle weiſt noch darauf hin, daß auch die Fälle,
in denen die Kaution eines Beamten oder Angeſtellten auf dem
Wege des Gehaltsabzuges aufgebracht wird, unter 8 8 fallen
würden. Die Klage des Abg. Singer, daß die Regierung ihre ſozial-
politiſchen Bahnen verlaſſe, weil ſie einmal einem ſozialdemokratiſchen
Antrage nicht zuſtimme, ſcheint dem Redner etwas verfrüht.

Die Abgg. von Stumm (Rp.) und von Buchka beantragen
gleichfalls die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage.

S 8 der Beſchlüſſe zweiter Leſung wird gegen die Sozialdemo-
kraten abgelehnt, die Faſſung der Vorlage faſt einſtimmig ange-
nommen.

Die Geſammtabſtimmung über die Vorlage wird wegen der be
ſchloſſenen Aenderung ausgeſetzt.

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Bera-
thung der

Konkursnovelle,
Abänderuug des S 41 der Konkursordnung. Hiernach ſoll den Ver
miethern in Anſehung ihres Entſchädigungsanſpruchs für von Kon
kursverwaltern vorzeitig erfolgte Kündigung von Miethsverträgen ein
Pfandrecht an den eingebrachten Sachen des Miethers nicht mehr zu
ſtehen. Die Kommiſſion beantragt unveränderte Annahme; dieſelbe
erfolgt widerſpruchslos.

Auf Antrag des Abg. Rickert wird nach vorgenommener Abſtim-
mung hierüber der Antrag des Grafen Kanitz Verſtaatlichung des
Handels mit ausländiſchem Getreide) auf die morgende Tagesord-
nung geſetzt.

Schluß der Sitzung 3 Uhr.

aoewoneätPreußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

47. Sitzung vom 12. April.
(Fortſetzung aus der geſtrigen AbendAusgabe.)

Abg. Enneccerus (fährt fort) Werden die Beſtrebungen un
ſerer Gegner Wirklichkeit, dann werden viele aus der Kirche heraus
geriſſen und Sekten zugeführt, die die große kulturelle Aufgabe des
Chriſtenthums nicht zu erfüllen vermögen. Dazu bedarf es einer
einheitlichen Kirche, und darin müſſen Anhänger der poſitivſten wie
der freieſten Richtung einig ſein. (Beifall links.) Die Herren moti-
viren ihre Beſtrebungen damit, daß der Kirche Freiheit gegeben werden
müſſe. Wäs aber hier gewährt wird, iſt nicht die wirkliche Freiheit,
ſondern die Freiheit der Unterdrückung. Der Miniſter hat im Herren
hauſe dieſes Geſetz als Abſchluß der Selbſtändigkeitsbeſtrebungen der
Kirche bezeichnet. Das Wort „Abſchluß“ erregt bei mir nach früheren
Erfahrungen große Bedenken, und die ausdrückliche Verſicherung, daß
es ſich hier um einen Abſchluß handelt, ſchließt gleichzeitig das Zuge-
ſtändniß ein, daß man weitergehende Wünſche in Zukunft befürchtet.
Wer weiß, ob der Wandel der Anſchauungen im Laufe der Jahre
in den Miniſterien nicht auch zu einer Befriedigung dieſer Wünſche
führt. Darum ſagen wir prineipiis obsta. (Veifall links).

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Jch zweifle nicht, daß der Vorredner
die Ausführungen, die er in ſeiner politiſchen Freunde Namen gegen
die Vorlage gemacht hat, aus der Tiefe ſeiner evangeliſchen Ueber-
zeugung heraus hier vorgebracht hat. Aber, obwohl auch ich für mich
eine ausgeſprochene evangeliſche Ueberzeugung in Anſpruch nehme,
habe ich doch nicht vermocht, die Vorlage unter denſelben Geſichts
winkel zu bringen, wie der Vorredner. Die Vorlage iſt eine Vor
wärtsentwicklung in der Richtung eines friedlichen und würdigen

Verhällniſſes zwiſchen Staat und Kirche. Das rechte Verhältniß
wiſchen Staat und Kirche zu finden und dieſes Ver ſelbſtverſtandich unter voller Aufrechterhaltung der Staatshoheit, friedlich

und gedeihlich zu erhalten und ſicher zu ſtellen, erachte ich als eine
der ſchwierigſten und wichtigſten Aufgaben. Mit dem bloßen
Gehenlaſſen iſt es hier nicht gethan. Jede unzeitt ne Unterlaſſung
auf dieſem Gebiete wird die Feier geitg in Zukunft mehren
und wird ſich dann bitter en. e Kirche kann und darf
ſich dem Einfluß des Staates nicht entziehen, aber auch der Staat
bedarf der Kirche, er wird ihrer in Zukunft noch mehr bedürfen in
den Kämpfen, die uns bevorſtehen. Um Aufgeben von Staats
hoheitsrechten handelt es ſich in der ganzen Vorlage nicht. Es handelt
ſich nur um eine unweſentliche und harmloſe Berichtigung der geſetz
lichen Grenzen zwiſchen Befugniſſen des Staates und der Kirche; es
handelt ſich um ein Entgegenkommen gegen die von der General
ſynode einſtimmig ausgeſprochenen Wünſche, nachdem dieſelben auf
ein diskutables Maß eingeſchränkt worden ſind. Es handelt fich um
die Befriedigung eines Verlangens, das, ſo lange es unbefriedigt blieb,
eine große Bewegung in kirchlichen Kreiſen hervorgerufen hat. Jetzt,
nachdem die Vertretung der Kirche ſelbſt ein den Staatsintereſſen entſprechendes Maß für e Forderung gefunden hat, ſchien der Staats

regierung der Zeitpunkt gekommen, wo man in eine Prüfung der
Wünſche eintreten konnte und mußte, wenn man ſich nicht den Vor
wurf einer unfreundlichen, um nicht zu ſagen, verächtlichen Jgnorirung
uziehen wollte. Aus dieſen allgemeinen Erwägungen iſt die Vorlage
hervorgegangen. Der eigentliche Ausgangspunkt liegt in der Etats
debatte des vorigen Jahres. Der Abg. Stköcker hat bei der Gelegen
heit der vorjährigen zweiten Berathung des Kultusetats die Wünſche
der Generalſynode im Hauſe vorgebracht. Man hat mich zu Unrecht
auf meine vorjährigen ablehnenden Erklärungen feſtnageln wollen,
wie ich glaube, mit Unrecht. Denn damals konnte mir noch nicht vollſtändig
klar ſein, in welcher Weiſe ein ſolches Geſetz formulirt werden könne.
Die Vorlage hat mit irgend welchen reaktionären, orthodoxen oder
dogmatiſchen, Tendenzen nichts zu thun; ſie iſt lediglich ein ernſter
Verſuch, die kirchliche Verfaſſung in den Punkten, wo es ohne
Schaden für die allgemeinen Intereſſen geſchehen kann, zu verein
fachen. Sie will der Landeskirche diejenige Freiheit gewähren, die
ſie in kirchlichem Intereſſe nicht entbehren kann. Ein Verſuch, in
der Agendenangelegenheit irgend welche Eingriffe in die Gewiſſens-
freiheit zu machen, iſt nie beabſichtigt und es würde ja auch Sache
des Staatsminiſteriums und des landesherrlichen Kirchenregiments
ſein, das zu verhüten. Wie weit der Entwurf die richtige Grundlage
getroffen hat, wird die Kommiſſionsverhandlung ergeben, um die ich
Sie bitte. Ich bitte Sie, nehmen Sie die Vorlage nach vorgängiger
genauer Prüfung der Einzelheiten in der Kommiſſion an. Jch bin
überzeugt, Sie werden es nie bereuen; Sie werden vielmehr dem
Staat und der Kirche einen Dienſt erweiſen, der in der Zukunft
gewiß noch einmal heilſam ſein wird. Beifall rechts.)

Abg. Klaſing (Ekonſ.) begründet im Namen ſeiner Freunde
die Vorlage mit großer Befriedigung. Sie ſähen in ihr richtig den
Abſchluß der kirchlichen Geſetzgebung. Der Ruf nach größerer Selbſt
ſtändigkeit ſei faſt ſo alt, wie die Kirche ſelbſt und nicht nur im
Oſten, ſondern auch im Weſten erhoben worden. Er knüpfe an die
jetzt geänderte Sitnation auch Hoffnungen für die Zukunft. Zur
Zeit ſtellten ſich ſeine Freunde auf den Boden der Vorlage und
würden jeden Verſuch, ſie abzuſchwächen, zurückweiſen. Der Entwurf
ſchränke in keinem Punkte die Majorität, die Rechte des summus
epis opus in der Perſon des Königs ein. Auch in Bezug auf die
Steuererhöhung ſtänden ſeine Freunde auf dem Boden der Vorlage,
denn die Opfer, die zum Wohle der Kirche verlangt würden, ſeien
ganz unerheblich. Vor einem Mißbrauch des Geſetzes ſchütze uns
die Mitwirkung des Kirchenregiments bei den Ausführungsmaßregeln.
Die Regelung der kirchlichen Lehrfreiheit ſei der kirchlichen Geſetz
gebung unterſtellt. Daraus folge, daß dieſe auch die Gelübde normire,
und es ſei ein Uebergriff, wenn das Parlament darauf Einfluß aus
üben wolle. Die heutige Stellung des Liberalismus zur Selbſt
ſtändigkeit der Kirche ſei nicht liberal. Die Vorlage werde der evan
geliſchen Kirche ermöglichen, die in ihr ruhenden Kräfte auszü
bilden.

Abg. Rickert (freif. Vag.) meint der Entwurf dürfe keines
wegs bloß als ein Abſchluß der Synodalgeſetzgebung aufgefaßt
werden. Er ſchließe einen Bekenntnißzwang ein, wie er ſchlimmer
nicht gedacht werden könne. Der Schwerpunkt der evangeliſchen
Kirche liege in den Gemeinden, nicht in den Kirchenbehörden.

Kultusminiſter Boſſe: Herr Rickert fragt, weshalb die Auf
ſtellung des Entwurfs nicht der Generalſynode überlaſſen ſei. Ja,
die Generalſynode iſt jetzt nicht zuſammen, aber gerade auf Grund
der Beſchlüſſe der Generalſynode hat der evangeliſche Oberkirchenrath
Vorſchläge gemacht, wie die Wünſche der Generalſynode formnlirt
werden können. Das hat weſentlich dazu beigetragen, die kom
miſſariſche Berathung, die übrigens der Oberkirchenrath bei mir be
antragt hat, einzuſetzen. Herr Rickert fragt mich ferner, ob ich nicht
auch in der evangeliſchen Kirche den Schwerpunkt in die Gemeinde
legte anſtatt in das künſtliche Gebilde der ſogenannten Generalſynode.
Allerdings lege ich den Schwerpunkt weſentlich in die Gemeinde
(Hört! hört! links.), aber liegt denn nicht auch im politiſchen Leben
der Schwerpunkt in der Gemeinde und wollen Sie deshalb, weil der
Schwerpunkt in der Gemeinde liegt, von dem ſogenannten Landtag
ſprechen (Große Unruhe und Zwiſchenrufe links.) Hier muß man
Gerechtigkeit walten laſſen. Jch lege den Schwerpunkt in die Ge
meinde, aber aus den Gemeinden wird die Generalſynode gewählt.
Beifall rechts.)

Abg. Schilling (konſ.) bezeichnet es als charakteriſtiſch, daß
in der ganzen Debatte gegen die einzelnen Beſtimmungen der Vor
lage keine Einwände erhoben wurden, und alle Angriffe ſich auf Be
fürchtungen für die Zukunft ſtützten.

Abg. Langerhans (frſ. Vp.) bemängelt vornehmlich die Er
weiterung des Beſteuerungsrechts.

Abg. Bruel (Hoſp. d. Centr.) erklärt im Namen des Cenirums
deſſen Bereitwilligkeit, das Geſetz zu Stande zu bringen.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) findet, daß ein Bedürfniß zur Vor
legung dieſes Entwurfs nicht nachgewieſen iſt, und hebt noch mehrere
einzelne Bedenken gegen die Vorlage hervor. Namentlich fürchte er
eine Beſchränkung der evangeliſchen Freiheit.

Abg. Stöcker (konſ.) betont, daß die Fehler des Fall'ſchen
Syſtems aus der Kirchenverfaſſung beſeitigt werden müßten. Man
habe geſagt, daß die orthodoxe Partei eine kirchliche Minderheit recht
los machen wolle. Das müſſe eine Kirche zum Theil, ſo lange ſie
Kirche bleiben wolle. Sonſt könne es doch kommen, daß die Sozial
demokraten ſich in die kirchlichen Körperſchaften eindrängen was ja
bis jetzt wegen der Ehrlichkeit der Umſturzleute nicht geſchehen ſei.
Dann werde die Kirche die Beute der Umſturzleute. Wie die Parlamente
in 30--40 Jahren ausſehen werden, weiß heute Niemand. Jch
danke dem Miniſter ganz ergebenſt für die Einbringung der
Vorlage, die von politiſcher Weisheit zeugt. Die wilden
Kämpfe die die Kirche heute durchwehen, ſind niemals
von unſerer Seite veranlaßt. Wir achten die Gewiſſensfreiheit.
Wenn die Kirche den Einfluß auf die Maſſen wieder gewinnen will,
muß ſie größere Selbſtſtändigkeit erlangen. Abg. Langerhans hateine Aeußerung des alten Kaiſers Wilhelm citirt, Jat aber vergeſſen,

daß da drin ſteht, daß man um ſo mehr die Kirche beſuchen muß.
Der Rumor auf der Linken um die Kirche macht uns nicht
bange, wir wiſſen,
ſolchen ſtehen, die niemals eine Kirche im Jnnern geſehen haden.
Diejenigen, die ſagen, wir wollen alle, die das Apoſtolikum
nicht bekennen, aus der Kirche rausſchmeißen, haben im Jargon
ihrer Partei geſprochen. Ich erkläre namens der geſammten
Rechten, daß wir keinen Zweifler oder Ungläubigen aus der Kirche
ausſtoßen wollen, aber wir wollen keine Ungläubigen in kirchlichen
Aemtern haben. Beim Apoſtolikum handelt es ſich um das Bekennt
niß der Thatſachen, auf denen das Chriſtenthum ruht. Die Kirche
kann ſelbſt Atheiſten ertragen, aber ſie kann nicht dulden, s
der einen Kanzel ſo und von der andern ſo geredet wird. Die Kirche
muß die Luft der Freiheit athmen, ſonſt wird ſie achtungslos undS Auf Glaube und Freiheit gründet ſich die Kirche. (Bei
all rechts.

Die Berathung wird nunmehr vertagt auf Freit g 11 Uhr.
Außerdem Petitionen. Schluß 4 Uhr.

daß hinter dieſem Rumor Armeen von
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Halleſche Lokaluachrichten vom 13. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt aur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Ein Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange
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rwvwJahre alte Tochter des Vöttchers Müller, Gr. Ulrichſtraße 5 wohn
haft, an den Wagen und kam dabei zu Falle, ſodaß es von einem
Vorderrade geſchleift wurde. Paſſanten der Straße hoben das
ſchwer verletzte Kind auf und tru gen es in ein nahe gelegenes Haus,
bis es von der herbeigerufenen Mutter der Klinik zugeführt wurde.
Jn der Anſtalt konnte leider nur der bereits auf dem Transporte
erfolgte Tod konſtalirt werden.

r h treffen, von Stuttgart kommen
Prinz u ine in Johann Georg von Sachſennebſt e T ienerſchaft hier ein und nehmen im Hotel

Zur Stadt Hamburg“ Abſteigequartier. Morgen erfolgt bekanntlich der Einzug des neuvermählten Paares ins An melh
Sachſen; der feierliche Empfang an der ſächſiſchen Landes-
grenze findet bei Lützſchena ſtatt.

Der Kurator der vereinigten Friedrichs- Univerſität
hierſelbſt Geheimer Ober Regierungs Rath Dr. Schrader iſt
von der Königl. Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu
Erfurt, deren Präſident Se. Königl. Hoheit Prinz Georg von
Preußen iſt, zum Ehrenmitglied ernannt worden. Dieſe Er
nennung iſt um ſo ehrenvoller, als die Akademie nur in ſeltenen
n Ehrenmitglieder ernennt. Zu den Wenigen, denen dieſe

uszeichnung zu Theil wurde, gehört auch u. A. der Groß
herzog von Sachſen; auch der verſtorbene Herzog Ernſt von
SachſenCoburg gehörte der Akademie als“ Ehren Mitglied an.

e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

u Trotha, 12. April. (Auf die Petition wegen Ab-
Lälr der Staubbeläſtigung) auf der Chauſſeeſtrecke

ittekind-Trotha iſt ein Beſcheid des Herrn Landeshauptmanns ein
getroffen, wonach die Landesbauinſpektion Halle betraut iſt wegen Ab
n der Mißſtände, inſoweit ſie durch die Anlage der elektriſchen

ahn veranlaßt ſind, mit der Eigenthümerin dieſer Anlage in Ver
bindung zu treten und dieſelbe z einer angemeſſenen flaſterver
breiterung zu veranlaſſen. Die Urſache der Staubbeläſtigung liegt
nämlich darin, daß ſeit dem Betriebe der elektriſchen Bahn der um
fangreiche Fuhrwerksverkehr dieſer Ehauſſeeſtrecke in Ermangelung
eines ausreichenden Fahrdammpflaſters ſehr viel auf den ungepflaſterten
Sommerweg gedrängt wird und dort die Steinpackung in Staub
zermahlt, welcher durch den Luftzug des dahinſauſenden Stadtbahn-
wagens ſtets in Bewegung gehalten wird namentlich wenn ihn die
auf den Sommerweg gedrängten Fuhrwerke aufgerührt haben.

u Seeben (Saalkreis), 12. April. (Der Haushalts-
plan der Gemeinde Seeben) für das Rechnungsjahr 1894/95
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 5144 Mk. ab. Zur Erhebung
kommen wie im Vorjahre 100 Gemeindeſteuer- Zuſchlag zu ſämmt-
lichen Staatsſteuern.

L Delitz ſh. 12. April. (Fohlenſchau.) Wie wir hören,
ſoll am 16. Mai er. auf hieſigem Schützenplatze eine Fohlenſchau
abgehalten werden. Da im vorigen Jahre eine Schau nicht ſtatt
fand, verſpricht die diesjährige ſehr gut beſchickt zu werden. Auch
ſollen en den Orten Delitzſch, Zſchernitz, Brinnis, Cospa, Bitterfeld
und Düben Stutenſchauen abgehalten werden. Räheres wird in
Kürze durch a bekannt gegeben.

Erfſurt, April. (Selbſtmordverſuch?) Manglaubt aus hie ſehen Anzeichen ſchließen zu müſſen, daß die Kn
gemeldete gräßliche Verletzung des Eifenbahndetriebeſekretärs Wilhelm

Schmidt, der aber heute noch am Leben war, die Folge eines Selbſt

t z. ſei.Erfurt, 12. April. (Städtiſches.) Die Hoffnung, daßſich ves Stadtverordnetenkollegium, bezw. deſſen Mehrheit der Ent

ſcheidung des Bezirksausſchuſſes in der Angelegenheit des Com m u-
nalſteuerzuſchlages fügen werde, hat ſich als trügeriſch er
wieſen. Die aus Hausbeſitzern beſtehende Mehrheit des Colleginms
blieb im Gegentheil bei ihrem erſten Beſchluſſe und verwarf den
Magiſtratsantrag, welcher bekanntlich einen Gemeinde-Einkommen-
ſteuerzuſchlag von 170 und einen Grund und Gebäudeſteuerzu
ſchlag von je 50 forderte, indem ſie ſogleich ihren erſten Be
ſchluß aufrecht erhielt, wonach von der Erhebung einerRealſteuer gänzlich abgeſehen und lediglich ein Einkommenſteuer
zuſchlag von 187 Proz. feſtgeſetzt werden ſollte. Der Oberbürger-
meiſter nannte dieſen Beſchluß eine Demonſtration, und in der
That ſtellte er nichts weiter dar, denn der Provinzialrath, an
welchen nun die Beſchwerde gegen die Entſcheidung des Bezirks-
ausſchuſſes gerichtet werden ſoll, welcher, wie bekannt den erſt
maligen Beſchluß der Stadtverordneten aufgehoben hatte, wird
ſchon mit Rückſicht auf das im kommenden Jahre zur Einführung
gelangende Steuergeſetz den Beſchluß der Stadtverordneten nicht
aufrecht erhalten hat, aber inzwiſchen werden der Stadt bedeutende
Bankierzinſen erwachſen ſein für die Vorſchüſſe, welche ſie bei den Geld
inſtituten aufnehmen muß, um den bis zur Entſcheidung entſtehenden
Steuereinnahmeausfall zu deckeen, ganz abgeſehen von jenen Steuer
pflichtigen, welche in der Zeit des Proviſoriums aus Erfurt wegziehen,
ohne ihre Steuer entrichtet zu haben. Von den gegenwärtigen un
günſtigen wirthſchaftlichen l r zeugtu. A. auch die Geldbewegung bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Die-ſelbe verzeichnete im abgelanfenen Geſchäftsjahre ein Sinken der Ein

lagen um 200 000 A. und ein Steigen der Rückzahlungen um die
gleiche Summe.

Leipzig, 12. April. (Defizit.) Nach der letzten Ab
rechnung betragen die mit der Jnternationalen Jubi-
läums-Gartenbauausſtellung des letzten Sommers er
zielten Einnahmen insgeſammt 139 769 c. die Geſammtausgabenbetragen 158 092 ſodaß der genaue Betrag des mit der Aus
ſtellung erzielten Defigits 18 423 e beträgt.

m Coburg, 12. April. (Zu den Hochzeitsfeſtlich-keiten.) Der Kronprinz von KRanränſen nebſt Gemahlin trifft am

Sonnabend, der hohe Bräutigam am Sonntag, der Großfürſt-Thron-
olger von Rußland am Montag und die Königin von England an

ontag Nachmittag hier ein. Die Trauung findet am 19. April inder Hoſtirche ſtatt. Herr Generalſuperintendent Dr. Müller hält die

Traurede. Jm Magazin der Firma Hoffmeiſter Graſſer werden
während der letzten Tage dieſer Woche die Prachtmöbel zu ſehen ſein,
r von hieſigen Damen der Prinzeſſin-Braut zur Hochzeit verehrt
werden.

Weimar, 12. April. (Todesfall.) Der Regierungsrath
Wilhelm Schumann, der zweite Bürgermeiſter von Weimar, iſt
geſtern geſtorben.

b Leipzig, 12. April. (Jm Dienſte getödtet.) Geſtern
gegen Abend wurde im Berliner Bahnhofe der Bahnarbeiter Colditz
überfahren und auf der Stelle getödtet. Man vermuthet, daß der
mit Reinigen von Güterwagen beſchäftigte C. auf einen im Gange
befindlichen rangirenden Güterwagen aufgeſtiegen, abgeglitten und
unter die Räder gekommen iſt.

ek. Gröbzig (Anhalt), 12. April. (Der hieſige Bürger
meiſter Flemming) legt am 1. Juli dieſes Jahres ſein Amt
aus Geſundheitsrückſichten nieder. Vom 1. Juli ab ſoll die Stelle,
welche ein Jahreseinkommen von 1800 und verſchiedene Neben
einnahmen einbringt, neu beſetzt werden. Meldungen ſind bis zum
30. n an den Stadtverordneten Vorſteher Herrn Püſchel
zu richten

Saynirte

Damenſtüte
in umnübertroffener Auswahl!

Spitzen,

r Geschäſshanus ersten Ranges

Stickereien, Seidenband, J Blumwen, Pedern.
Sofeler, vornehmer Gesehmaelsg.

e Sehr viüllige., ſeste Preise.
Lewin, Halle a. S., Rathekeller-Neubau.
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GeneralVerſammlung der Freunde
poſitiver Union in der Provinz Sachſen.

m.

Halle a/S., 12. April.
Die heutige Hauptverſammlung wurde durch den Geſang

Morgenglanz der Ewigkeit“ und eine bibliſche Anſprache des Herrn
rof. D. Kaehler-Halle über 1. Corinther 12,3: „Niemand

könne Jeſum einen Herrn heißen, ohne durch den heiligen Geiſt“ er
öffnet. Nach dem Geſang „O heil'ger Geiſt kehr' bei uns ein“
widmete Herr Paſtor SchollmeyerDingelſtedt dem heim
ren General Superintendenten D. Schultze einen warmen

achruf zum Gedächtniß des theuren Entſchlafenen, deſſen Tod die
Freunde poſitiver Union doppelt ſchwer betroffen hat, da ſie ihn zu
den Jhren zählen durften, ſang die Verſammlung die beiden letzten
Verſe des Liedes „O Haupt voll Blut und Wunden“.

Es folgte darauf der Vortrag des Herrn Sup. Hobohm-
Treuenbrietzen über das gute Recht der Agendenreform und
im bibliſchen und kirchlichen Geiſt e. Der Redner wies meidlich.
darauf hin, daß über die AgendenFrage ein Streit ſich erhoben
abe, wie er Gott ſei Dank für unſere Kirche nicht alltäglich ſei. e
roteſtantenVerein wie evangeliſche Vereinigung hätten in öffent- dung. Sie

Herren Sup.

lichen Aufrufen und an das Kirchenregiment laut und
offen die Streitfrage erörtert und nicht geringe Anſtrengungen ge t
macht, um die öffentliche Meinung zu captiviren. Auch die poſitive gen die
Union müſſe ſich zu dieſer bedeutſamen Angelegenheit äußern, ſie liturgiſchen
meine jedoch, daß Agitation, Eingaben, Beeinfluſſungen nach oben
und unten nicht am Platze ſeien, ſondern Verſtändigung und gemein
ſchaftliche brüderliche Einigung Roth thue. Die poſitive Union ſei
keineswegs muthlos oder ſchwach, wie man auf der anderen Seite
wohl meine, weil ſie dieſe oder jene Stütze im Regiment entbehre;
wenn die Stunde ſchlage, werde ſie auf dem Plane ſein,
das Kleinod zu ſchützen, und weil gerüſtet ſei, müſſe ſie auch
jetzt fprechen, und da in dieſem Ja eine allgemeine Verſammlung
vorgeſehen ſei, in den rovinzen ihre Stimme erheben.
Die alte Agende habe treuliche und erfreuliche Dienſte gethan und
werde ſtets einen Ehrenplatz in der Geſchichte der deutſchen Kirche
und der ganzen Chriſtenheit einnehmen aber pietätvoll könne man
ſie jetzt zur Ruhe legen im Dank für das, was Gott in ihr gegeben
abe, denn gegenüber reicheren Agenden, die auf ihr erwachſen ſeien,
ei die preußiſche Agende ins Hintertreffen gekommen. Lange ſchon

ſei die Reform erſtrebt, aber gut Ding will Weile haben, und der
vorliegende Entwurf iſt auf einer Fülle umfangreicher Vorarbeiten
n det. Bis vor wenigen Monaten habe derſelbe in kirchlichen
reiſen allgemeine Zuſtimmung gefunden, jetzt aber ſeien

kritiſche und hyperkritiſche Stimmen gegen ihn laut geworden und
Bedenken und Angriffe gegen ihn erhoben ſelbſt von Männern, denen man
die Liebe zur Kirche und evangeliſche Wärme nicht abſprechen könne.
So 4 u. A. der. in der t w 37 und kirchlichen Welt hohes
Anſehen genießende Herr Prof. Beyſchlag- Halle in den
„Deutſch evangeliſchen Blättern eine eingehende Kritik des Entwurfs
ver öffentlicht, die zu dem Reſultat komme, daß der Entwurf in

ſie eine

Härten,
Ausdruck iſt

3. Jns

werden kann.

Bekanntmachun 2

Nachdem bei uns das Aufgebot folgender e
1) Ausfertigung der gerichtlichen Schuldverſchreibung vom 2. 1852 mit

Hypothekenſchein vom 3. Februar 1852 über die im Grundbuch von Schrenz
Band I, Blatt 10, Abtheilung III, Nr. 4.

2) Ausfertigung der gerichtlichen Schuldverſchreibung vom 3. Oktober 1856 mit
Hypothekenbüchsauszug vom 4. Oktober 1856 über die im Grundbuch von
Schrenz, Band I, Blatt 5, Abtheilung III, Nr. 4

S S 1) 2) für die Wittwe Schlurick, Marie Regine geb. Stock
a Schrenz eingetragenen

zu 1) 250 Thaler,
zu 2) 375 Thaler,

3) Ausferkigung der gerichtlichen Schuldverſchreibung vom 12. April 1861 mit
Hypothekenſchein vom 6. Oktober 1863,

4) Ausfertigung der gerichtlichen Schuldverſchreibung vom 2. Oktober 1863 mit
Hypothekenſchein vom 7. Oktober 1863,

zu 3) 4) für den Koſſathen Andreas Müller zu Wadendorf
im Grundbuch von Löberitz, Band II, Blatt 42,

zu 3) Abtheilung III, Nr. 1 eingetragenen 100 Thaler,
zu 4) Abtheilung III, Nr. 2 eingetragenen 100 Thaler,

durch die Eigenthümer der verpfändeten Grundſtücke
zu 1) Wittwe Kraege, Suſanne geb. Neid zu Schrenz,
zu 2) Wilhelm Koehler und Ehefrau Antonie geb. Wurth

zu reuz,zu 1) 2) vertreten durch die Rechtsanwälte Juſtizrath Scehlieck-
mann, Dr. Keil, von Koeller zu Halle a/S.,

zu 3) 4) Maurer Friedrich Baer zu Löberitz beantragt worden iſt,
werden alle Diejeni en, welche an den vorſtehend zu 1) bis 4) aufgeführten
Dokumenten als Eigenthümer, Ceſſionare, Pfand oder ſonſtige Briefs
inhaber Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens
in dem auf den

4. Juli 1894, Vormittags 9 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, anberaumten Termine unter Vorlegung
des Dokuments anzumelden, widrigenfalls die Kraftloserklärung der Urkunden er-

folgen wird. [11373Zoerbig, am 19. März 1894.
Königliches Amtsgericht.

Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 7. Februar er.
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die diesjährige techniſche
Maaß und Gewichts- Reviſion in den nächſten Tagen im 4. PolizeiRevier
fortgeſetzt wird.

alle a. S., den 10. April 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung,
betr. Hundeſtener.

Für das Jahr 1894 95 iſt eine neue Hundeſtenermarke eingeführt. Nach
S 10 des Regulativs für die Erhebung der Hundeſteuer in der Stadt Halle a. S.
vom 7. März 1892 ſind vom 15. April d. J. an alle Hunde, welche auf der
Straße oder an anderen öffentlichen Orten ohne dieſe neue Stenermarke be
troffen werden, von den Hundefängern aufzugreifen.

Halle a. S., den 11. April 1894.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wegen des bevorſtehenden Jahresabſchluſſes werden alle Lieferanten und

Unternehmer aufgefordert, ihre Rechnnngen bis ſpäteſtens am 1. Mai 1894
bei der unterzeichneten Verwaltung einzureichen.

Die Verwaltung des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes.

Bekanntmachung.
Nachdem der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche unter den Schweinen

der Viehhandlung von Kohl berg Weber in Halle feſtgeſtellt worden iſt,
ordne ich hiermit für den Saalkreis Folgendes an:

„Das Treiben von Schweinen außerhalb der Feldmarkgrenze iſt verboten,
d. h. es dürfen Schweine weder innerhalb des Kreiſes von einer Feldmark in
die andere, noch aus demſelben hinaus oder in denſelben hinein oder durch
denſelben hindurch zur Weide oder zu einem anderen Zwecke getrieben werden.

Dieſe Beſtimmung bleibt bis einſchließlich 18. April er. in Kraft.
Halle a. S. den 4. April 1894.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
von Werder.

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Notationsdruc der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 871. 7 r

rechtfertigt ſeien, der

ie Diskuſſionen

Superintendent

J an

dabei aber der

W.

ſprachlicher, liturgiſcher und dogmatiſcher Hinſicht unzulänglich und
unreif ſei. Eingehend ſuchte der Redner den
daß der Tadel und die Bedenken, welche von dem Genannten und
in den Eingaben und Aufrufen der evangeliſchen Vereinigung wie des
Proteſtanten Vereins n den Entwurf erhoben ſeien, vielfach r

etztere vielmehr nur wenig die fre r
auftretende Kritik zu fürchten habe und, wenn er zum Geſetz erhoben
werde, der Geiſtliche darin ſtets finden werde, was er der
zur We und Erbauung, ſich ſelbſt zur Befriedigung bieten könne.

er die Ausführungen, an welcher ſich die

achweis zu führen,

bel-Graudenz, Wenn nder der

extor, Graf vom

ndenz ihrer Herſtellung wurzelnden

2. Die gegen den vorliegenden AgendenEntwurf gerichtetenAngriffe dige im Ganzen und Großen durchaus der Begrün
n

a) ſprachlicher Natur, beruhen aber vielfach theils auf
ſubjektivem Sprachgefühl, theils auf Abneigung

der deutſchen Luther
des Reformationszeitalters

Gegenwart durchaus verſtändliche und deutſchen
evangeliſchen Chriſten von Kind auf ſympathiſche Redeweiſe, wie

gende im Gegenſatz zur modernen Diktion gerade ſchmückt.
Eine nochmalige Superreviſion des Textes zur Ausmerzung einzelner

inſeitigkeiten und zuweilen noch hervortretender Breite im

feierliche, in
Schätzen

jedoch geboten.

matiſcher Natur.

gemäße, aus der bisherigen Agende und der
abendländiſchen Chriſtenheit überkommene t
apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes in liturgiſcher wie dogmatiſcher
Hinſicht durchaus zu billigen, ja unerläßlich.

4. Der Agenden-Entwurf, ſofern er Geſetzeskraft erlangt, ändert
nichts an der bisherigen Rechtslage und legt weder den Gemeinden
noch den Geiſtlichen ein neues

5. Daß die Kirche ihre Gottesdienſtordnung nach den Anſprüchen
des Unglaubens ſtatt nach dem Bedürfniß des Glaubens und alſo
aus dem ihr innewohnenden Lebensgeſetze
höchſt befremdliche Zumuthung, die nicht entſchieden genug abgewieſen

Joch auf.

Für

der Veſcheinigungen
für Jnvaliditäts- und Alters-

Verſicherungs-Karten,
Geſindedienſtbücher,

neue polizeiliche An-
und Abmeldeformulare,
Quittungsformulare,

Rechnungen,
Mittheilungszettel c.

hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu
T billigſten Preiſen W

Buchdruckerei
cler Halleschen Zeitung,

Leipzigerſtraße S7.

Da indeß

a

Papierhandlungen.

Aufrechnungsbücher

ſitiver Union in Weſtpreußen, Graf Hohenthal-Dölkau, Gen.
HagenMöckern u. A.

betheiligten, führte dazu, daß die Verſammlung ihre Zuſtimmung zu
dem Vortrage und zu folgenden Leitſätzen ausſprach:

1. Eine Reform unſerer landeskirchlichen Agende behufs vollerer
Ausgeſtaltung der kirchlichen Handlungen, Darbietung einer reicheren

Formularen und Beſeitigung einzelner in der Weiſe

ilich recht ſi

6. Auch die Nebeneinanderſtellung von Parallelformularen
deren eine Reihe dem vollen Bibel und KirchenGlauben, deren
andere Folge dem ſog. modernen Bewußtſein oder den angeblichen
Reſultaten der ſog. kritiſchen in der heutigen Theologie ent
ſpräche, würde dem Geiſte der Wahrheit und der Idee der Kirche
als der Gemeinſchaft der Gläubigen durchaus widerſprechen.

7. Solche logen, welche im bewußten und entſchiedenen
Gegenſatze zu der auch in der neuen wie der alten Agende bezeugten
Lehre unſerer Kirche J um ſich nicht der Heuchelei
ſchhaiß zu machen, das Predigtamt in derſelben nicht ſuchen noch
eſthalten.

8. Dagegen wird ſolchen, welchen die volle Aneignung des Work
lauts der Agende als Norm ihres kirchlichen Handelns im Einzelnen
noch Glaubensnöthe und Gewiſſensbedenken verurſacht, ſofern ſie
nur redlich nach Fortſchritt in der Gnade und Erkenntniß Jeſu
Chriſti und Hineinwachſen in die Fülle vibliſcher, von der

emeinde

eunde po

Kirche bezeugter Wahrheit trachten; nach wie vor in
eduldigem Zuwarten und aller mit der kirchlichenängel iſt unver- Pfucht der lbſterhaltung vereinbaren Milde und Nachſicht

b) liturgiſcher Natur und richten ſich zumeiſt ungerecht
fertigter Weiſe theils gegen die entſchiedene Biblicitä
die auf kirchlichem Recht und Herkommen beruhende
vorgeſchlagenen Formulare.

raxis der geſammten
erwendung

eſtalten

Dampfmaschinen,
Dampfkessel, Locomobilen,

Pumpen, Gasmotore, Pulso-
meter, Transmissionstheile,

Rohre, Bassins u. ſ. w. verk. ſehr billig

L. Schreiber, d
Götheſtr. 1/3, dicht bei der uchererſtr.

enieur,
3 a S.,

Halleſche Eiswerke.
Der bei mir ſeit acht Jahren

fahrer
Merkel aus Giebichenſtein iſt ſeit
des Jahres für ein hieſiges KonkurrenzGe
ſchäft thätig.
Um Irrthümer
ich meine werthen

Geſchirre abzugeben.

Hermann Köcker,
Halleſche Eiswerke.

beſchäftigt geweſene Hermann

n vermeiden, bitte
unden Beſtellungen

auf Eis direkt in meinem Komptoir, Burg-
ſtraße 29 k oder bei den Eisfahrern meiner

als Eis

1. April

[11786

Guts verkauf.
r ſoll ein Gut inHröße von 70 Morgen guten

Ackers mit ſämmtlichem Jnventar u. guten
Gebäuden baldmöglichſt verkauft werden.
Der Ort iſt Bahnſtation, hat Dampf-
molkerei und liegt in der Nähe zweier

Thüringen in

größerer Städte.
Off. ſind zu richten an Rentier Lichten-

hagen in Gröbers b. Halle a. S.

[11627

Daumpfziegelei,
ſchöne Anlage und äußerſt rentabel, in
lebhafter Gegend, wegen Aufgabe des Ge

ibel und den

t, theils gegent

dog der Entwurf aufdem Grunde der Schrift und des kirchlichen Bekenntniſſes ſteht, ſo
iſt er auch in dieſer Beziehung unanfechtbar.ß beſondere iſt vie In demſelben a erhaltene ſach

u begegnen ſein. Zweck der AgendenReform iſt lediglich die Einführun einer verbeſſerten Gottesdienſt-Ordnung, keineswegs aber die

Begünſtigung von DisciplinarProzeſſen in Sachen der Lehre oder
ar, wie böswilliger Weiſe behauptet wird, die Einführung einerihnen und die gefliſſentliche n und Verdrängung
olcher, die noch nicht im vollen Kirchenglauben ſtehen.

9. Sobald die neue Agende beſchloſſen und genehmigt ſein wird,
hat das Kirchenregiment die Einführung auf kirchenordnungsmäßigem
Wege zu veranlaſſen.

Aus der Diskuſſion mag noch
General Superintendent Textor hob S da
Chriſt, keiner, der die evangeliſche Kirche lieb habe, ver-
kennen könne, daß für dieſe der Entwurf ein werthvolles
Geſchenk ſei. Uebrigens glaube er betonen zu müſſen. daß
keineswegs die Wame evangeliſche Vereinigung in unſerer Provinz,
die urſprünglich dem Entwurf zugeſtimmt habe, ihre Anſicht geänderthabe, ſondern nur ein kleiner Dei beſtehend aus Leuten, die den

hellen Ton des göttlichen Wortes und kirchlichen Bekenntniſſes nicht
mögen, den der Entwurf anſchlage. Gott möge geben, daß die neue
Agende den richtigen Weg geführt werde, um ſobald als möglich
allen Gemeinden zur Erbauung zu dienen. Herr Superintendent
Ebel- Graudenz betonte, daß gegenüber dem Anſturm anf den
Entwurf von anderer Seite Ehrenpflicht der Freunde poſitiver Union
in allen Provinzen ſei, ſcharf und offen für den Entwurf Stellung
zu nehmen. Nach Erledigung dieſer Angelegenheit wurden noch
einige geſchäftliche Mittheilungen des Vorſitzenden durch Geſang und
Gebet geſchloſſen.

wurzelnde,

olgendes erwähnt ſein. Herr
kein poſitiver

orrektheit der

des ſog.

e

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verankvortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Naché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Rothe Kreuz-Totterie.
Ziehung bestimmt 18., 19. und 20. April er.

Hauptgewinne 50000, 20000, 15000 M. baar.
Originalloose 3 M., Porto u. Liste 80 Pf., empfiehlt

J.Eisenhardt, Berlin G. Faber emer.

Klavier u. Gesang- Unterricht
ertheit Aclalbert Paschenm, Friedrichſtr. 25, J.

ausgebildet am Kgl. Conſervatorinm zu Leipzig. [11487

Nur Carl Koch's Nährzwieback
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung nach der Muttermilch gleich.

Nur Carl Koch's ährzwiebaek wirkt ernährend und gedeihlich.
gar Carl Koeh's Mährzwieback macht alle Verdauungsſtörungen

unmöglich.
Man gebe daher den Kindern, wenn ſie gedeihen ſollen, Carl Koch's

Nährzwieback derſelbe beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die Körperzu
nahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen fehler-
hafter Ernährung, als: Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rachitis, Knochenkrank
heiten c. zu ſchützen.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Carl Koch's
Fabrik hygieniſcher Rährmittel, Herreuſtr. 1,

ſowie in den bekannten, durch Plakate kenntlichen
Verkaufsſtellen.

Beim Einkauf achte man ja darauf, daß man die echten Carl Koch'ſchen
Fabrikate mit dem Namenszuge Carl Koch verſehen erhalte.

J Zeugniss!Frau Anna Georgi hierſelbſt ſagt über
den Karl Koch'ſchen Vährzwieback
Folgendes:

Mein Junge, jetzt 8 Monate alt, wiegt
21 Pfd. und iſt ganz ohne Bruſt vom drit-
ten Tage an mit Carl Koch'ſchem Nähr-
zwieback, den wir ihm gerieben, aufgekocht
durch die Saugflaſche verabreichten, ernährt,
ein wahres Wunderkind geworden. Jeder-
mann hat ſeine Freude und iſt erſtaunt über
unſern ſtrammen Jungen; er ſteht bereits
feſt und wird, wenn ihn Gott geſund erhält
bald laufen können.

e Halle, den 30. März 1894.e Anna Georgi.Mehlverkaufsstelle der Ammendorfer Mühlenwerke, de
Es kommt nur garautirt reines Roggenmehl zum Verkauf. [11693
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ſüdafrikaniſchen Eiſenbahn zur

Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 171 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 13. April 1894.

Vermiſchtes.
Aus der Umgebung des Kaiſers wird der „Braunuſchw.Landesztg.“ folgende Geſchichte mitgetheilt, die t an den Abgang

des Generals von MeerſcheidtHülleſſem knüpft: Der General war
der Einzige, der bei der Kritik, die der Kaiſer nach größeren mili
täriſchen Uebungen ſcharf und bis in die kleinſte Einzelheit abzu
halten pflegt, es wagte, gegen die ſachlichen Ausführungen des
Monarchen ſeine Gegengründe nachhaltig zu verfechten. Der Kaiſer
aber bemängelte an dieſem vorwiegend die Unruhe bei der Leitung
nicht vorbereitet geweſener Uebungen. Der General fegte dann
zuweilen mit einem Abſchiedsgeſuch zu kommen. Der aiſer lehnte
jedoch das Geſuch jedes Mal ab, da er den General gern hatte und
hochſchätzte. Eines Tages hatte nach einer Kritik, die der Kaiſer an
eine Alarmübung knüpfte, v. Meerſcheidt. Hülleſſem wieder den Vor
wurf erhalten, er ſei zu unruhig geweſen, und wiederum hatte der
General umſonſt den Abſchied erbeten. In einer Geſellſchaft
treffen ſich Abends der Kommandeur der Garden und der Kaiſer.
Der General als Junggeſelle ſchaut der tanzenden Jugend zu und
unterhält ſich mit den Offiziersdamen. Plötzlich ſteht der Kaiſer
hinter ihm und ſchlägt ihm lachend auf die Schulter: „Excellenz
müſſen guch noch heirathen. Wenn man verheirathet iſt, iſt man
ruhiger!“ Die Excellenz lächelt. „Nun?“ fragt der Kaiſer. „Nein,
Mafeſtät, dazu bin ich zu alt. Eine junge Frau und einen jungen

Kaiſer das iſt zu viel für mich!“ ßWenn man zu ſpät in's Theater kommt. Eine heitere
Scene, welche ſehr leicht tragiſche Folgen hätte nach ſich ziehen

können, hat ſich jüngſt im Stadttheater in Charkow während einer
Vorſtellung zugetragen. Es wurde eben ein Drama aufgeführt; der
weite Akt war beinahe zu Ende, als eine Dame verſpätet den
uſchauerraum betrat, um ihren Sperrſitz einzunehmen. In der
aſt vergaß ſie den Sitz herunterzulaſſen und ſetzte ſich mit großem
plomb auf den Fußboden, wobei ſie einen durchdringenden Angſt

chrei ausſtieß. Im Nu entſtand eine Panik. Alle Schauſpieler, die
Feuerwehr, die Arbeiter hinter den Couliſſen drängten ſag auf die

ühne, im Hauſe hörte man ſchon „Feuer!“ rufen, ein Theil des
ublikums ſtürzte zu den Ausgangsthüren, mehrere Damen fielen in
hnmacht, und es wäre zu einer Kataſtrophe gekommen, würden

nicht einige Beſonnene das Orcheſter aufgefordert haben, zu ſpielen,
was dann beruhigend wirkte. Nachdem auch die heitere Urſache des
Schreckens aufgeklärt worden war, konnte die unterbrochene Vor
ſtellung fortgeſetzt werden.

Mit Straſenräubern im Alter von 1315 Jahren be
ſchäftigte ſich geſtern die dritte Strafkammer am Landgericht I in
Berlin. Angeklagt waren die ſchon beſtraften Knaben Palling und
Schulz. Sie hatten ſich während des letzten Weihnachtsmarktes täglich
auf dem Arkonaplatz herumgetrieben. Am 21. Dezember befanden
ſich in ihrer Geſellſchaft ein Bruder des Palling und ein Knabe
Namens Wirth. Die Vier bemerkten den kleinen Knaben Rehfeld,
von dem ſie wußten, daß er für ſeine Mütter, eine arme Mäntel-
näherin, ſtets die Arbeiten abzuliefern und das Geld einzuziehen
hatte. Sie führten ihn nun in eine leere Marltbude und als ſie
von dem Rehfeld erfuhren, daß er 30 Mark bei ſich habe, fielen ſie
über ihn her, warfen ihn zu Boden und ſteckten ihm einen Knebel

in den Mund, plünderten ihn aus, prügelten ihn noch durch und
warfen ihn dann aus der Bude heraus. Für die Mutter des Be
raubten war der Verluſt des ſauer verdienten Geldes gerade zur
Weihnachtszeit doppelt ſchmerzlich. Da dem kleinen Rehfeld der eine
Räuber bekannt war, hielt es nicht ſchwer, die Bande zu ermitteln.
Die Sache hat ſich dann, da der eine Palling inzwiſchen ſchwer er
krankt war, verzögert. Jetzt iſt der Kranke geſtorben, und da der
Knabe Wirth zum Termin nicht erſchien und die Sache gegen ihn
vertagt wurde, blieben nur zwei der Angeklagten übrig. Beide waren
im großen Ganzen geſtändig, wollten aber nux, 3 Mk. erbeutet haben.
Der Gerichtshof war der Anſicht, daß dieſe beiſpielloſe That eine
hohe Verkommenheit verragthe und daß deshalb die Strafe nicht
milde ausfallen dürfe.. Das Urtheil lautete auf je ein Jahr Ge
fängniß. Die Angeklagten hörten das Urtheil lächelnd an.

Ein neues amerikaniſches Ränberſtückchen wird aus New
York gemeldet. Danach machten bei Oklahama fünf Banditen den
verwegenen Verſuch, einen Eilzug der Rock Jsland- Eiſenbahn zu be-
rauben. Zwei der Räuber ſprangen auf die Lokomotive und hielten
dem Lokomotivführer und Heizer ihre Revolver vor. Sobald der
Schaffner des Expreßwagens, in dem die Werthſachen lagen, die
Gefahr bemerkte, ſchoß er einen der beiden Räuber nieder. Dann
kam es zu einem wahrhaften Feuergefecht mit den vier übrigen. Die
Perſonenwagen wurden von Kugeln durchlöchert. Schließlich wurde
ein weiterer Räuber verwundet und ein anderer gefangen genommen.
Die übrigen zwei entkamen. Bei dieſen Zuſtänden würde es ſich
übrigens empfehlen, wenn den Reiſenden zugleich mit ihren Fahr
karten ein „kugelſicherer Dowe-Panzer“ ausgehändigt würde.

Drahtuachrichten.
Berlin, 12. April. Am nächſten Dienstag gelangen

öei der Berliner und dem Bankhauſe Robert
Warſchauer Co. w ſt ſowie in Amſterdam für 6780 000
Gulden (niederländiſch) 4 prozentige Obligationen von 1890 der

ubſkription. Der Nominal-
betrag der ganzen Anleihe beläuft ſi u Millionen, wovon
im Jahre 1890 6 Millionen emittirt worden ſind. Der Ber
liner Subſkriptionspreis iſt auf 98,40 feſtgeſetzt.

Frankfurt a. M., 12. April. Die „Frankfurker
Zeitung“ meldet aus Petersburg: Die ausländiſchen Guthaben
der ruſſiſchen Regierung betragen gegenwärtig 100 bis 120
Millionen Francs, davon entfallen auf Paris 40 Millionen,
auf Berlin 30 bis 35 Millionen Francs, auf London 2 Mill
ionen Lſtrl.

Köln, 12. April. Der Verwaltungsrath der Stol-
berger Aktien Geſellſchaft für Bergbau, Blei und Zink-Fabri
kation ſchlägt für die Prioritäts-Aktien eine Dividende von
5 Prozent vor.

Breslau, 12. April. Geſtern hat eine Konferenz
wiſchen Vertretern der e Cementfabriken undſolchen Süddeutſchlands ſtattgefunden, um über weitere Preis

notirungen zu berathen und gleichzeitig Unterbietungen von
außerhalb zu verhindern.

London, 12. April. Am 2. und 3. Mai findet hier
unter Vorſitz des LordMayors eine internationgle Bimetalliſten
Verſammlung ſtatt. Dieſelbe ſoll die bedeutendſte von allen
bisher abgehaltenen ſein.

Belgrad, 12. April. Die ſerbiſche Poſtverwaltung hat
die Abſicht, demnächſt den Poſtanweiſungsverkehr nach Deutſch
land und OeſterreichUngarn einzuführen.

Wien, 12. April. r Kreditaktien ſchließen nach
Berliner Druck wieder zum Theil erholt; im Uebrigen ſind die

bei ſtillem Geſchäft behauptet, Alpine feſt, Valuten auf
Rembourskäuſe der Arbitrage anziehend.

Paris, 12. April. Die heutige Börſe hatte bei ruhigem
Geſchäft vorwiegend beſſere Tendenz, nur ſpaniſche Werthe lagen
weiter matt. Rio Tinto kräftig erholt. Jn De Beers fanden
Spekulationskäufe ſtatt.

New--York, 11. April. Die Börſe eröffnete feſt und
verlief träge. Schluß luſtlos, aber Courſe feſt. Der Umſatz
der Aktien betrug 100 000 Stück.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Währungs-Enquete-Commiſſion iſt am Donnerstag

Nachmittag 2 Uhr wieder zuſammengetreten, nachdem ſie vor länge-
rer Zeit ihre konſtituirende Sitzung abgehalten hatte. Sie hat die
S benutzt, um das eingegangene Material zu prüfen. Am

onnerstag rn 10 Uhr hat eine private Vorbeſprechung im
Reichstagsgebäude ſtattgefunden. Inzwiſchen hat auch Dr. Arendt
in der neueſten Nummer des „Deutſchen Wochenblattes“ ſeine in
der Commiſſion rn Vorſchläge von Uebergangsmaßregeln

Hebung des Silberwerthes veröffentlicht. Jhr Jnhalt iſt in der
auptſache Folgender: England, Deutſchland, Frankreich und die
ereinigten Staaten (wennmöglich auch andere Länder) verpflichten

ſich durch Vertrag in ihren Münzanſtalten, Staatsbanken oder
hierfür beſtimmten Stellen, Silberbarren im Gewichte von 5 Kilogr.
oder einem Vielfachen von 5 Kilogr. ohne Entſchädigung in Depot
zu nehmen, und dafür koſtenlos Certifikate auszuſtellen, die von jeder
Depotſtelle gegen Silberbarren umgetauſcht werden müſſen. In
jedem Stagte wird eine Kaſſe beſtimmt, welche dieſe internationalen
Silbercertifikate gegen Geld ankauft oder verkauft. Der Preis der
ſelben wird je für ein Jahr von einer am 1. Oktober zuſammentre-
tenden Konferenz durch Mehrheitsbeſchluß feſtgeſebt. wobei jeder
Staat für je 1 Million Einwohner eine Stimme abzugeben hat.
Die Certiſikate werden geſetzlich dem Landesgelde bei der Deckung
von Banknoten und Depoſiten gleichgeſtellt. Der Preis der Certiſi
kate iſt für das erſte Jahr der Durchſchnittspreis, den das Silber
während der 3 Monate zwiſchen der Ratifizirung und dem Jnkraft
treten des Vertrages auf dem Londoner Silbermarkt erzielte. Er
gilt als Minimalpreis, wie überhaupt während der Vertragsdauer
eine Erniedrigung des Preiſes ausgeſchloſſen iſt. Der Vertrag wird
auf 5 Jahre geſchloſſen, und läuft, wenn er nicht ein Jahr vor Ab
lauf gekündigt wird, immer fünf Jahre weiter. Für den Fall der
Auflöſung des Vertrages wird das geſammte in den Depots vor
handene Silber unter den betheiligten Staaten nach beſtimmten
Grundſätzen vertheilt. Die Einlöſung der Certifikate erfolgt nach
dem letzten Vertragspreiſe. Die Certifikate werden in allen Vertrags
ſtaaten gleichmäßig hergeſtellt; ihr Text iſt deutſch, franzöſiſch und
engliſch; ſie enthalten nur die Angabe des Gewichts und lauten auf
den Namen des Deponirenden. Eine Steuer für den Umlauf der
Certifikate darf nicht erhoben werden.

S Die Actien- Geſellſchaft Berliner Elektrieitäts Werke
legt Werth darauf, B. konſtatiren, daß entgegen den Mittheilungen
in einem Berliner Blatte ſie nicht in der Lage iſt, ihre Dividende
für das laufende Jahr heute ſchon genau zu taxiren. Zwar ſei die

e n r S yprfe, könne von einero ſprungweiſen Erhöhung der Dividende, wie daſelbſt anwird, ab e re zu ſein. 3 ſt angenonimen
Prer e Central VBodenkredit- AktiengeſellſchaftIn der geſtern ehe ben vicrundzwanzigſten ordentlichen General

Volkswirthſchaftlicher Theil.
verſammlung der Aktionäre der Preußiſchen CentralBodenkredit-
Aktiengeſellſchaft, bei welcher 3324 Aktien mit 127 Stimmen vertreten
waren, iſt die Genehmigung der Rechnungen und der BHilanz
pro 1893 beſchloſſen, danach die Dividende pro 1893 auf pCt.
auf das eingezahlte Grnndkapital feſtgeſtellt und dem Verwaltungs-
rath und der Direktion Decharge ertheilt worden.

Die Treue in Frankreich. Die franzöſiſche Börſen-
ſteuer ſteht ſeit dem i. Juni 1893 in Wirkſamkeit. Im erſten Mo
nate hatte ſie nur ein Erträgniß von 400000 Fr. gebracht. Seither
iſt dieſes Erträgniß fortwährend geſtiegen; dasſelbe trug im Dezem-
ber bereits 891000 Fr. und für die erſten ſieben Monate zu
ſammen rund 4 Millionen Fr., was auf ein Jahreserträgniß von
7 Millionen ſchließen läßt. Jm Januar 1894 wurden 900000 und
im Februar 981 000 Fr. r dieſes geſteigerte Erträgniß
iſt auf die Operationen zurückzuführen, welche mit der Converſion der
4 procentigen Rente im Zuſammenhange ſtanden.

Die Gera-Greizer-Aktien-Kammgarnſpinnerei, welche
vor nunmehr drei Jahren von Greizer und Geraer Fabrikanten ge-
gründet worden war, kann auf das abgelaufene Geſchäftsjahr 1893
mit mehr Befriedigung zurückblicken als im Jahre 1892, in welchem

die Spinnerei erhebliche Verluſte zu verzeichnen hatte und eine
Hewinnvertheilung nicht ſtattfand. Wie uns mitgetheilt wird, iſt

für das gehe 1893 eine anſehnliche Dividende feſtgeſetzt worden.
Wenn ſich die Verhältniſſe dieſes Aktienunternehmens ſo günſtig
weiter entwickeln, ſo wird wohl in Bälde zur Vergrößerung der Fa
brikgebäulichkeiten geſchritten werden müſſen.

Orientaliſche Eiſenbahnen. Die Bilanz der Betriebs-geſellſchaft der orientaliſchen Eiſenbahnen für das Jahr 1893 weiſt

einen Betriebsüberſchuß von 3 190 168 Fres. auf. Der Verwalktungs-
rath beantragt, dem ordentlichen Reſervefonds 100 000 Fres. und
dem Erneuerungsfonds 200 000 Fres. zuzuweiſen und eine Dividende
von 25 Fres. pro Aktie zu vertheilen.

Feldſchlößchen-Brauerei Weimar. Dieſes nach dem Zu
ſammenbruche des Spar und Vorſchußvereins Weimar als Aktien-
geſellſchaft konſtituirte Unternehmen iſt jetzt in das Handelsregiſter
eingetragen. ie bekannt, iſt die Geſellſchaft auf Grund der Brauerei
der früheren Firma H. Hintze Weimar errichtet. Die letzlere über-
eignet der Geſellſchaft als Einlage ihre geſammten Aktivwerthe mit
933 332 Mk. Jn Anrechnung hierauf werden übernommen 385 033
Mark Hhypotheken 7452 Mk. kleinere Schuldbeträge c. 21 846 Mk.
ſind für unvorhergeſehene Ausfälle, Stempel c berechnet. Von den
verbleibenden 519000 Mk. wird gewährt Befreiung von einer durch
Unterpfand geſicherten Schuld der Firma Hintze beim Spar und
Vorſchußverein in Höhe von 180 000 Mk. und einer weiteren For
derung des Vorſchußvereins von 345 509 Mark, die zu 60 pCt. mit
207 200 Mk. beglichen wird. Der Vorſchußverein bleibt alſo für
ſeine ehemalige Forderung an die Firma Hintze von 525 509 Mark
mit 387200 Mk. betheiligt, wofür er 387 Aktien zu je 1000 Mk. und
1 Aktie zu 200 Mk. erhält. Ferner erhält die ebenfalls mit For-
derungen betheiligte n Malzfabrik Langenſalza 29 Aktien zu
je 1000 Mk. und 3 à 200 Mk. Einige weiter betheiligte Firmen
übernehmen den Reſt der Aktien. Die betreffenden Firmen fungiren
mit der Firma Hintze ſämmtlich als Gründer. Das geſammte Aktien-
kapital beträgt 524000 Mk. in 515 Aktien à 1000 Mk., auf den In
haber lautend, und 45 Aktien à 200 Mk., auf den Namen lautend.
Letztere ſind nur mit Genehmigung der GeneralVerſammlung über-
tragbar. Als Vorſtand n n Braumeiſter Nygaard und Kauf-
on C. A. Meyer; im Aufſichtsrath führt Direktor Fricke den

orſitz.

Marktberichte.
Neip- York 11. April.

fallend infolge des Regierungsberichts ſpäter vorübergehend beſſere
Stimmung auf ungünſtige Wetterberichte, darauf wieder fallend, auf
allgemeine Liquidation. Schluß ſchwach.

Mais einige Zeit ſteigend nach Eröffnung auf unbedeutende
Ankünfte, ſpäter Reaktion. Schluß träge.

Chicago, 11. April. Weizen fallend während des
n Börſenverlaufs mit wenigen RNeaktionen auf reichliches An
gebot.

Mais fallend während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen
Reaktionen.

Viehmärkte.
Allgemeiner Bericht. Der Rinderhandel iſt am

Hamburger Platze in der abgelaufenen Woche etwas weniger lebhaft
eweſen, wenn ſich auch die Preiſe bei geringerem Angebot zu be-
aupten vermochten. Jn Sachſen, wie auch im Nordoſten und Nord

weſten Deutſchlands iſt der Verkehr recht ſtill geblieben, die Märkte
waren meiſt ſtärker befahren, aber die Nachfrage blieb ſchwach. Recht
flau verlief das Geſchäft am Rhein und die Preiſe haben wieder
nachgeben müſſen. Etwas beſſer dagegen war die Tendenz in Süd-
deutſchland. Schleſien meldet ruhige Haltung bei wenig veränderten

reiſen und etwas ſchwächerer Zufuhr. In OeſterreichUngarn war
reger Begehr und fand Waare trotz größeren Auftriebs guten

bſatz. Auch in Dänemark hat ſich die Situation gebeſſert, dagegen
war in Paris die Kaufluſt gering bei weichenden in England
e ſich im Allgemeinen nichts geändert. Der Schweine

andel iſt in Hamburg, in Sachſen, im Nordweſten und Nord
oſten wie auch am Rhein in gleicher Weiſe ſchleppend verlaufen, nur
in Süddeutſchland war etwas mehr Foge Schleſien berichtet eben-
falls über mangelhaftes Geſchäft, OeſterreichUngarn verkehrte in
ruhiger Kern ris war flau, auch in England hat ſich die
Lage nicht günſtiger geſtaltet.

Schweinfurt, 11. April. Auf dem heutigen Schweine

Weizen Anfangs ſchwach und

markte, mit 1100 Skück beſtellt, gingen die Preiſe bei wenig be
lebtem Geſchäft und langſamem Aufkaufe bei Jungſchweinen um
2—-4 A. das Paar zurück, Saugſchweine koſteten 24——38 Läufer

42--70 A. das Paar, auch der für fette Schweine geſtaltete ſich in
Folge ſtarker Zufuhren von auswärts um 2-3 das Pfund
Vgger und ſtellte ſich durchſchnittlich auf 58 das Pfund Fleiſch
gewicht.

Nordhauſen, 12. April. Auf dem heutigen Schweinemarkt
wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 23-29 A. be-
zahlt und zwar geringe mit 23--24 mittlere mit 2527 c. und
beſte mit 28—29

Steiunbruch den 10. April. Tendenz: Ruhig. Vorrath
an 8. April 166 094 Stück, am 9. April wurden 1405 Stück
aufgetrieben, 3252 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 10. April
ein Stand von 164 247 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 43-49 Kr., mittlere von 47--48 Kr., junge
ſchwere 50-51 Kr. mittlere von 4950 Kr. leichte von
4849 Kr. Ungariſche Bauernwagre, ſchwere von 47--48 Kr.,
mittlere von 47--48 Kr., leichte von 46/471 Kr. Serbiſche, ſchwere
R 48--49 Kr. mittlere von 48—-48 Kr. leichte von 46 bis

7 Kr.
Deptford, den 12. April. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt

987 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 6 d. bis 3 sh. 8 d.
für je 8 Pfd.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Virhhofe zu Halle am 12. April.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b a. b a. b. kauft verkauft

6 Ninder, S S 2 2davon: 2 Ochſen, S S 22 Färſen, S c 2Bullen S S41 Kälber 43 2 S c 26 1520 Hammel, Schafe 26 s S 2 c S 20207 Schweine davon, 149 58116 Landſchweine, 56 54 S 99 1591 Ungariſche. e 53 52 2 52 50 41Galizier. 2 2 2 S
Geſchäftsgang: ſchleppend.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 43 Rinder (davon 4 Ochſen, 2 Kalben, 32 Kühe

5 Bullen, 53 Kälber, 39 Schafe, 416 Schweine (davon 209 Landſchweine, 297 Ungariſche.
Zuſammen 551 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 12. April 18 S

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für n

G V s S d2s s 28 s 2s sZum Verkaufe 72 752 53 2 sſtanden: 22 52 2352a a a 38 m

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

117 Rinder, davon s S e S S 97 2025 OHchſen 66 2 60 S 55 18 77 Kalben. e e 58 55 5 269 Kühe 7 57 45 49 1125 Bullen u 56 e 653 50 25640 gälber? 42* S 38 S 33 S 634 6273 Schafvieh 30 e 27 2 236 37693 Schweine, davon S s S S u 693655 Landſchweine 60 e 58 c 55 S 65538 Batonier 54 e 2 S S 38
1723 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: ſehr ſchleppend, und s langſam, gut.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 404 Rinder (davon 145 Ochſen, 25 Kalben, 158 Kühe,

76 Bullen), 9660 Kälber, 825 Schafe, 1633 Schweine (davon 1540 Landſchweine, 93
Bakonier). Jn Summa: 3828 Schlachtthiere.

Berliner Prodnuktenbörſe.
Berlin, 12. April. Wind OSO. Wetter kühl, bewölkt.

Trotzdem die amerikaniſchen Märkte 11 bis 2 Cents niedrigere No
tirungen ſandten, verkehrte die hieſige Börſe Anfangs in ziemlich feſter
Haltung, da das kälter gewordene Wetter die Stimmung günſtig be-
einflußte. Jm ſpäteren Verlaufe ſchwächte ſich jedoch die Haltung
wieder ab, als aus Wien Regen gemeldet wurde und auch die Magde
burger Wetterwarte für morgen Regen in Ausſicht ſtellte. Das Ge
ſchäft auf dem Terminmarkte iſt nur gering geweſen und beſchränkte
ſich faſt nur auf Glattſtellung von MaiEngagements. Nach geringen
Schwankungen ſchließen Weizen und Roggen etwa 50 4 niedrigerwie geſtern. Das Effektivgeſchäft hat h im Weſentlichen nicht
verändert, das Waarenangebot iſt nicht übermäßig, aber auch
die Kaufluſt läßt noch zu wünſchen übrig, wenn auch nicht zu ver
kennen iſt, daß Jnlandswaare jetzt etwas mehr Beachtung findet.
Pommerſche Roggenladungen fanden zu 44,50 unter Mai Termin
Unterkommen. ie uns heute aus Stettin gemeldet wird, iſt dort
polniſche Tranſitwaare geſtern bereits erheblich billiger gehandelt
worden, und zwar Weizen zu 104 und Roggen zu 82 cif
Stettin, während am Tage zuvor noch c. 1,50 mehr bezahlt wurde.
Nur bei vereinzelten Abſchlüſſen ſollen ſo hohe Preiſe, wie die geſtern
vermerkten, erzielt worden ſein. Ausländiſche Offerten waren wohl
am Markte, haben indeſſen nicht z Abſchlüſſen geführt. Für ruſſiſchen
Roggen fordert man jetzt etwa c. 86,50 cif Hamburg. Weizen verlor für
alle Termine 50 Roggen büßte für Juni 75 für die übrigen Sichten
50 ein. Hafer eröffnete recht feſt in Folge von Deckungen der
Baiſſiers, ermatte aber ſpäter wieder als das Angebot ſtärker
herauskam und ſchließt für Mai wie geſtern, für ſpätere Termine
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25-50 4 höher. Effektive Waare iſt nur ſchwach gefragt. Ruſſiſcher
Hafer beſſerer Qualität iſt zu 107--108 cif Stetttn reichlich an
geboten, dagegen fehlt es Krpräreg an d rage Terminwaare.

In Mais war wenig Verkehr. Einige Realiſationen ließen die
Preife um 50 zurückgehen. Loko Waare findet nur ſchwerfällig
Abſatz, an ruſſiſchen Offerten iſt kein Mangel, gehandelt wird nur
wenig. Rüböl war heute in Folge umfangreichen Realiſationsan
e recht flau und verlor 90 für vordere Sichten, 40 für

ktober. Auch wirkte der von der Wetterwarte prophezeite Regen
ungünſtig auf die Stimmung. In Spiritus war wenig Verkehr.
Größere Angebote und Realiſationen drückten die Preiſe um 20 4.
Auch LokoAngebot war mangels Kaufluſt 10 4 niedriger.

Leipziger Vörſe vom 12. April.

f. g.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. 8 Leipziger Malzfbr. Schkeuditz

CreditVerein 3 97,80 G Div. von 92/93 109 4 168,00 BEreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164,85 G
EreditVerein I 3 97,65 G j Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 129,50 GGewſch. von 59767 (ev.) 4 98,50 G
do. von e (cv.) 4 (97,60 G
do. von 1882 4 958,25 G J Bnuſchtiehrader do. 4 103,30 G
do. von 1876 (ev) 97,00 G J Grazgöflacher do. von 72 9900 G

Altenburg Feig St. N. 4 188,00 PragTurnauer do. 5 103,00 G

Leipziger Bank. 131,75 Ge Dörſtew. Natim. Br.J.Al.do. Credit u. Sparbank 4 119,50pG S s62 5200 G
r 2 itz Par.- n. SolarölfabrikCrölwiter Schuldverſchreid. Zeit De Tee m ſeo. 10130 6

Halleſche Straßenbahn

Div. von 1892 M.. 4 Mansfelder Kixe 390,00 G

Magdeburger Vörſe vom 12. April.

Magdeburger Stadt- Obligationen 4 U t 102,90 B
do. 0. III 3 r u 97,90 BChemiſche Fabrik Buckau Obligationen re

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actier

per St, a 800 Mk. vollgez. 30 33Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2020 Einn. 202 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. o 456554,00 Gdo. LebensVerficherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Einz. 25 20do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
RNückverſich.-Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz. e re eeeeeee 4 312], 62, S.Aetien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg III 4 81 9 160,00 G
Tyemiſche Fabrit Bugan Acticn. 6 8 121,75 BDeſſauer Gas-Actien h III 4 10 10 7„Kette“ Elbſchiff-GeſeltſchaftActien 4 13 1 7Magdeburger Bade- und Waſchauſtalt. 4 4 3do. Bergwerfs-St. P .Actien e 4 33 20 7do. Straßenbahn-Actien. 6 6 140,00 GSudenburger Maſchinenfabrik-Actien. 24 14Zucker-Liquidat.-KaſſeActien re 22 4 5 5H! 2 105,606BMagdeburger Zuckerraffin. St.Actien 6 0 b

do. do. St. Prior. 0 u
Wa gren und Prodnktenberichte.

Getreide.
Verlin, 12. April. Weizen mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco

ohne Umſatz, Termine ſchließen matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., loco 136——148 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 141,5 Mk. bez., gelber mär
kiſcher Mk. ab Bahn bez. ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 143--142,25 Mk. bez., per Juni 144 bis
143,5 Mt. bez., per Juli 145,25— 144,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September
147,/5— 146,75 Mt. bez., per Oktober M. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine matt, gekündigt 250 To.,
Kündigungspreis 123 Mk., loco 1I16-—-124 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsqual. 121,5 Mk.
dez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittsvreis Mk. bez., per Mai 125- 124,25 1248 Mt. dez., per Juni 126 126,25
bis 125,25 Mk. bez., per Juli 127--127,25- 126,25 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 130— 129,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Gerſte per 1v00 Kg. ſtill, große und kleine 144-180 Mk. vez., Futtergerſte 105
bis 149 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1660 Kilogr. loco unverändert, Termine wenig verändert, gekünd. 200 To.,
Kündigungspreis 133,75 Mk. bez., Loco 135 178 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqua-
lität 139 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 137--158 Mk. bez., feiner 159 173
Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 138--158 Mk. bez., feiner 159--473 Mk. bez.,
ſchleſifcher mittel bis guter 140—464 Mk. bez., ſeiner Mk. bez., per dieſen Monat 133,5
Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., ver Mai 134-134,25--134 Mk. bez., per
Juni 133,25- 133,5 Mk. bez., per Juli 133,5--4383,75 Mt. bez., per Anguſt 130 Mk. bez.,
Oktober Mk. bez.

Mais per 1600 Kg. koco matt, Termine ſtill, gekündigt 250 Tonnen, Kündigungs-
preis 103,5 Mk., Loco 105 114 Mk. nach Qual., per dieſen Monat Mk. hbez., Durch
ſo nittspreis Mk. bez., per Mai 103,25 Mk. bez., per Juni 103,25 Mk. bez., per Jnli
103,25 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 105 Mk. bez., per Oktober

Mk. hez.
Magdeburg, 12. Aprll. Gebrüder Friedeherg) Landweizen 140--443 Mk. Weiß

weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 134 138 Mk., Nauhweizen 133 137
Mk., Noggen 123 126 Mt., Chevaliergerſte 170--190 Mk., Landgerſte 158--168 Mt., Hafer
142- 164 Mt. für 1000 Kg.

J Porpbauſen, 12. Aprik. Weizen 13,00 -183,80 Mk., Roggen 12,50--12,80 Mt.
Gerſte 14,90-15,75 Mk., Hafer 15,00-16,00 Mk.

Breslan, 12. April. Roggen per April 119,00 Mk., per AprilMai 119 Mk. bez,
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Stettin, 12. April. Weizen loco unveränd., 136-138 Mk., per AprilMai 138,50 Mk.,
JuniJuli 142,60 Mk., per Aug. Sept. Mk. Roggen loco unveränd., 114--117 Mk.,
per AprilMai 119,00 Mk., per JuniJuli 123/00 Mk., per Augnſt Mk. Pommer

ſcher Hafer loco 135--144 Mk.
Köln, 12. April. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,50, fremder

loco 16,25, per Dezember Roggen hiefiger loco 12,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,50, fremder 15,25.

Mannheim, 12. April. Weizen per ai 14,60 Mk., per Juli 14,60 Mk.,
per Nov. 14,75. Roggen per Mai 12,50 Mk., per Juli 12,70 Mk., per Nov. 12,90 Mk.

Hafer per Mai 14,00 Mk., per Juli 13,90 Mk., per Nov. 13,40 Mk. Mais per
al 11,00, per Juli 11,00, per Nov. 11,00.

Hamburg, 12. April. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 196--189 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 124--132 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

Tranſito 84——85. Hafer feſt, Gerſte feſt.
Wien, 12. April. Weizen per MaiJuni 7,60 Gd., 7,62 Br., per Herbſt 7,90

Gd., 7,92 Br. Roggen per Frühjahr 6,12 Gd., 6,15 Br., per MaiJuni 6,17 Gd.,
S g. Mais per MaiJuni 5,46 Gd., 5,48 Br. Hafer per Frühjahr 7,21 Gd.,

r.

Peſt, 12. April. Weizen ruhig, per Frühjahr 7,50 Gd., 7,52 Br., per Herbſt
7,/4 Gd., 7,75 Br. Hafer per Frühſabr 7,30 Gd., 7,35 Br. Mais per MaiJuni
5,11 Gd., 5,12 Br., per JuliAugtiſt 5,31 Gd., 5,33 Br.

Paris, 12. April. Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per April 20,40, per
Mai 205, per Mai Auguſt 20,75, per Sept. Dez. 21,15.
April 14,10, per Sept.Dez. 14.40.

Paris, 12. April. Schlußbericht. Weizen ruhlg, per April 20,40, per Mat
20,65, per Mai Auguſt 20,75, per SeptDez. 21,20. Roggen ruhig, per April
14,10, per Sept.Dez. 14,25.

Amſterdam, 12. April. Weizen auf Tecmine per April per Mai 143,
per Nov. 148. Roggen per März ver Mai 105, per Juli 105, per Oktober 108.

Antwerben, 12. April. Weizen flau. Roggen feſt. Hafer behauptet.
BGerſte behanptet.

London, 12. April. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboken.
New-ork, 12. April. (Telegramm). Nother Winterweizen 64 Welzen per

April 629 per Mai 63,, per Juni 652 per Juli 707 per Auguſt Mais per
April 44, per Mai 44 per Juni 447 Mehl 2,25. Getreidefracht 2 i.

Chieagn, 12. April. (Telegr.) Weizen per April per Mai 59 per Juli
61 Mais per April 377],.

Zuckker.
Haurburg, 12. April. Schlußberrcht.) RübenRobzuker J. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 12,55, per Mai 12,57
per Auguſt 12,75, per Oktober 12,30. Ruhig.

Varis, 12. April. (Telegramm.) Schlußbericht.) Nohzucker ruhig, 88 loco
35,25. Weißer Zucker behanpte, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 37,25, per Mai
37,25, per Mai-Auguſt 37,37 per OktoberJannar 35,60.

London, i2. April. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 151, ruhig,
Rüben Rohzucker loco 12 ruhig.

Kaffee.
(Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaſſee in NewYorkHabre, 12. April.

ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Havre, 12. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegker u. Co.

e good average Santos per April 102,756, per Mai 102,75, per September 98,75.
uhig. Hamburg, 12. April. (Nachmittlagsbericht. Good average Santos per April

833 per Mai 83 per September 798,, per Dezember 741 Behaunptet.
Amſterdam 12. April. JavaKaffee good ordinary 52

Petrolenm.
Verlin, 12. April. Petroleum. Raffmirtes Standard wihte per 190 Kg. mit Faß

n Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 12. April. Vetrolemn loco behauptet, Standard wöite loco 4,95 Br.
Bremen, 12. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Perrolenm. Nuhig. Loco 4,75 B.

Stettin, 12. April. Petroleum loco 9,10.
Antwerpen, 12. April. (Schlußbericht.) NRafſinirtes Type weiß loco 117 bez.,

12 Br., per April 117 s Pr., per MaiJuni 12 Br., per September Dezember 122, Br. Nuhig.

Spiritns.
Spiritus mit 50 Mark Verbranchsabgabe per 100 LiterBerlin 12. April. Geknndigt L. Kündigungspreisà 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.

Loco mit Faß per dieſen Monat
Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine wenig verändert. Gekündigt 30000

Liter. Kündigungspreis 35,2 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,2—55,1 bez.,
per Mai 35,/5 35,3——35,4 bez., per Juni 35,9——35,8 bez., per Juli 36,3 36,2 bez., per
Angnſt 36,7—36 6 bez., ver September 37-—-36,9 bez.

Nordhanſen, 12. April. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 58,00 60,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,09 —55,00 Mt., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 12. April. Spiritus matt, per April-Mai 182, Br., per MaiJuni 19 Br.,
per JuniJnli 191 Br., per Juli Auguſt 19 Br.

Breslan, 12. April. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per April 47,50, do. do. 70 Mark Verbranuchsabgaben per April 27,80, do. do.

Poſen, 12. April. Spiritus loco ohne Faß (50er) 47,00, do. loco ohne Faß (7ber 27,50.
till.

Stettin, 172. April. Spiritus loco matter, mit 70 Mk. Konfnmſtener 29,00, per April
Mai 29,0, ver AuguſtSeptember 31,50.

Poris, 12. April. Spiritus ruhig, per April 36,00, per Mai 36,60, per Mal
Auguſt 36,75, per September Dezember 37,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 12. April. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine matter. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat 43,8 43,9 48,7 bez., ver April-Mai 43,8--43,9-—43,7 bez., per Mai 438

43,9 43,7 bez., per Juni per September per Oktober 44,9--44,7 bez.
Vreslan, 12. April. Rüböl per April 45,00, per Oktober 46.00.
Köln, i2. April. Rüböl loco 45,09, per Mai 46,30 Br, per Oktober 4680.
Hamburg, 12. April. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 45.
Stettin, 12. April. Rüböl loco behauptet, per April-Mai 44,00, per September

Oktober 44,00.
Paris, 12. April. (Telegramm.) Rifböl fallend, per April 59,75, per Mai 50,25,

per Mai- Auguſt 49,50, per September Deze ber 50,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 11. April. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußtuchen, deutſche 159——155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll-

Roggen ruhig, per

ſaalkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten, Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. für
geboten. Napskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. auf
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren,

arg 11. April. Chiliſalpeter. Preiſe: Loco 160,90 Mtk., aus Schiffen zu er
warten April 16,35 Mk., AprilMai 8,90 Mk., MaiJuni 8,45 Mk., SeptemberOktober
8,35 Mk., Februar-März 18695 8,65 Mk. Tendenz: Aufgeregt-

London, 10. April. Chiliſalpeter 10 sh. I d. für gewöhnliche, 10 sh. I d.
für chemiſche Sorten

Hülſeufrüchte.
BVerlin, 11. April. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20 -50 Mk. Linſen 30-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 150 158 Mk. bez., Futterwaare 129--143 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
190 215 Mk,

Stroh. Heu.Verklin, 11. April. (Amtlich.) Richtſtroh 6,66-—6,00 Mk. Heu 7,40 bis
10,00 Mt. per 100 Kg.

Nordhanſen, 12. April. Richtſtroh 5,50—6,00 Mk. Heu 9,009 10,09 M.
für 100 Kg.

Mehl.
Verlin, 12. April. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 109,50 17,50 bez., Nr. 0

17,25 16,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 2
16,00 5.,25 bez., do. f. Marken Nr. 0 u. 1 17,00 16,00 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 12. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. I per 100 Kg. brutto inek.
Sack. Termine geſchäftslos. Gekünd. Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
15,75 bez., Durchſchnittspreis bez., per Mat 15.85 bez-, per Juni 16,05 bez.
per Juli bez., per Auguſt bez., per September

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, II. April. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00-6.0 M.
Nordhanſen, 12. April. Kartofſeln 8,00 —3,20 Mk. für 100 Kg.
Hamburg, 13. April. Kartoffelfabrikate. Tendenz: Stetig. Notirungen für

100 Kg. Karroffelſtärte. Primawaare prompt 15,25 155 Mk. Lieferung 15.25 bis
15* Mk. Kartoffelmehl Primawaare 147 15,25 Mk., Lieferung 1475-15,25 Mk.,
Suvperiorſtärke 15.50 16,00 Mk., Suveriormehl 16,50 15,75 Mk. Dextrin weiß und
elb prompt 21,50-—22,00 Mk. CapillarSyrup 44 Bs. prompt 18,59--19,00 Mk.
raubenzucker prima weiß geraspelt 18,75-—19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 11. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1.20 1.60 Mk.

Banchfleiſch 0,0 —1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 160 t.
Hammieifieiſch 9,80-—1,40-Mk., Butter 2,00--2,80 Mt. ver I Kg., Eier 60 Stück 2,90 -4,60 Mk.

Nordhanſen, 12. April. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00--2,40 Mk.
feinſte Gutsbitter 2,60-—-2,80 Mk., Eier (das Schock) 2,80 2,70 Mk., 0,90 0,95 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindflelſch 1,10 1,460 Mk., von der
Keule (odne Knochen) 1,60 Mk. Schweineſleiſch 1,20 1,40 Mk. Gerüncherter Speck 1,50
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,10--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,00 Mk,

Baumwolle und Wolle.
Leiſzig, 12. April. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mt. La Plata

Contratt B. April 3,40 Mk., Mai 3,40 Mr., Jnni 3,45 Mk., Juli 3,47 Auguſt
3,50 Mk., September 3,52 Mk., Oktober 3,52 Mk., Nov. 8,55 Mk., Dez. 3,57 Mk.,

agesumſatz 15000 K(g. Tendenz: wenig.Sos e Srewen 12. April. Winiger Banmwolle. Upland middling, loco 39 Pfg.
Liverpool, 12. April. Telegr. r x Baumwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 10000 Ballen. Stetig. Tagesimport 1000 Ballen.V iverport 12. pat. e Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für
peculation und Export 500 Ballen. eichend.S Middl. amerit Liefernngen: April Mai 4le Verkäuferpreis, MalJnni 4 Verkänfer

preis, JnniJnli Känferpreis, Juli Auguſt g2 Känfferpreis, AugnſtSeptem her
47 Käuferpreis, September Oktober 41 Käuferpreis, Oktober November
Känf erpreis, November Dezember 45/32 d. Verkänferpreis.

Metalle.
Vreslan, 12. April. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 12. April. Bancazinn 45.
London, 12. April. Silber in Barren 289,.
London, 12. April. Queckſilber I. II. 5 Lſtrl. 8--81, sh.
London, 12. April. ChiliKupfer 40i Lſtrl., per 3 Monat 4 U Sſirl. wp
London, 12. April. Blei ſpan. 95) Lſtrl., engl. Be Lſtrl., Zinn 697 Lſtr.

Zint 157 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
Glasgow, 12. April. (Anfangsbericht.) Noheiſen. Mixed numbers warrants

42 eh. I d. Stetig.lage gow, 12. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
42 sh. 11 d.

HlewYork, 10. April. Zinn Straits 19,55 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten.

Sonnabend, den 14. April.
Wolkig mit Sonnenſchein, milde, Nebel an den Küſten.

Waſerſtände.
bedentet über, unter Null.

Saale und Unftrut.
Fall. Wuchs
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S S päte Rache.

[13] Kriminal Roman von Conan Doyle. (Nachdruck verboten.)
Auf der Straße war ein dichtes Gedränge von Menſchen

und Thieren entſtanden, aber mitten durch das Gewühl hindurch
galnyite ſich als geſchickte Reiterin einen Weg
ahnend, ihre Wangen waren geröthet von der raſchen Bewegung,

ihre kaſtanienbraunen Locken flogen im Winde. Der Vater hatte
ſie mit einem n nach der Stadt geſchickt, und ſie jagte in
jugendlichem Muthe, wie ſie ſchon ſo oft gethan, furchtlos dahin,
um ihn auszurichten. Mehr als einer der wegemüden Abenteurer
blickte dem kühnen Mädchen bewundernd nach; ja, ſelbſt der
ſtoiſche Jndianer, der mit ſeinem erbeuteten Pelzwerk beladen
heimkehrte, ward von Staunen ergriffen über die Schönheit des
lieblichen Bleichgeſichts.

Schon hatte Lucy die erſten Häuſer der Stadt erreicht, als
eine große Rinderheerde ihr plötzlich den Weg verſperrte. Un
geduldig über dies Hinderniß, ſprengte ſie in die erſte beſte Lücke
inein, die ſich zu öffnen ſchien. Kaum aber hatte ſie das gethan,

als die gehörnten Schaaren rer ihr nachdrängten und ſie ſich
mit ihrem Pferde feſt eingekeilt ſah in dem unaufhaltſam vor
wärts fluthenden Strome. Ohne über ihre Lage zu erſchrecken,
benutzte ſie geſchickt jeden Vortheil, der ſich ihr bot, um weiter
zu kommen und trieb ihr Pferd an, in der Hoffnung, ſich einen
Weg durch die Heerde zu bahnen. Dabei gerieth jedoch ein
junger, feuriger Stier in allzunahe Berührung mit dem Muſtang
und ſtieß ſeine Hörner in deſſen Weichen. Das Pferd ward
wild, ſtieg auf die Hinterbeine, ſchnaubte und ſchüttelte ſich mit
ſolcher Heftigkeit, daß Lucy ihre ganze Kunſt anwenden mußte,
um ſich im Sattel zu halten. Die Gefahr, in der ſie ſchwebte,
war groß; bei jedem Sprunge ſtieß das Pferd wieder gegen die
ſpitzigen Hörner und wurde zu neuer Wuth gereizt. Wenn es
ſeine Reiterin abwarf, wäre dieſe ohne Erbarmen von den Hufen
der ungefügen, erſchreckten Stiere zu Tode getreten worden.
Der aufgewirbelte Staub drohte ſie zu erſticken, ein Schwindel
ergriff ſie, und ſchon begann ihre Hand die den Zügel hielt, zu
erlahmen. Die Kraft würde ihr verſagt haben, wenn nicht in
dieſem Augenblick ein herzhafter Zuruf dicht neben ihr ſie mit
neuem Muth erfüllt hätte. Eine braune, ſehnige Fauſt ergriff
den Muſtang beim Zaume und machte ihm Bahn mitten durch
die Heerde, bis er wieder freien Spielraum vor ſich ſah und ſich
ungehindert bewegen konnte.

„Jch hoffe, Sie haben keinen Schaden genommen, Fräulein,“
ſagte Lucys Retter in ehrfurchtsvollem Ton.

Sie ſah ihm beherzt in das dunkle, kühne Antlitz und er-
widerte unbefangen: „Einen furchtbaren Schrecken habe ich ge
habt; wer hätte auch denken können, Poncho würde ſich von
einer Heerde Ochſen ins Bockshorn jagen laſſen.“

„Gottlob, daß Sie ſich feſt im Sattel hielten,“ ſagte der
Andere ernſt. Er war ein junger Burſche von kräftigem Glieder-
bau und etwas verwildertem Aeußern, trug ein grobes Jäger-
gewams, eine lange Büchſe über der Schulter und ritt auf einem
mächtigen Braunfuchs.

„Sie ſind wohl John Ferriers Tochter fuhr er fort, „ich
ſah Sie unten von ſeinem Hauſe wegreiten. Fragen Sie ihn
doch einmal, ob er ſich noch an Jefferſon Hope aus St. Louis
erinnert. Wenn er der Ferrier iſt, den ich meine, müſſen mein
Vater und er gute Freunde geweſen ſein.“

„Wollen Sie nicht lieber kommen und ihn ſelbſt danach
fragen entgegnete ſie mit freundlicher Miene.

Dem jungen Manne ſchien der Vorſchlag zu behagen, ſeine
dunklen Augen glänzten vor Vergnügen. „Das will ich thun,“
ſagte er; „ich bin zwar jetzt mit meinen Kameraden zwei Monate
im Gebirge geweſen, da ſehen wir nicht gerade beſuchsmäßig
echt nimmt Herr Ferrier aber mit uns fürlieb wie wir
ind

„Mein Vater iſt Jhnen großen Dank ſchuldig,“ erwiderte
ſg „und ich gleichfalls. Er hat mich ſehr lieb, und wenn mich
ie Thiere zu Boden getreten hätten, wäre er nie wieder froh

geworden.“
„Jch auch nicht,“ verſicherte der Jäger.
„Sie? Ja, was ſollten Sie ſich denn groß darum

kümmern? Sie gehören ja nicht einmal zu unſern Bekannten.“

Die Miene des jungen Mannes verfinſterte ſich ſo ſichtlich,
als Lucy Ferrier dieſe Aeußerung that, daß ſie hell auflachte

„Nein, ſo meine ich das nicht; natürlich ſind Sie jetzt ein
Freund unſeres Hauſes. Kommen Sie nur recht bald uns zu
beſuchen. Doch ich muß weiter, ſonſt läßt mich Vater nie wieder
ein Geſchäft für ihn beforgen. Auf Wiederſehen

„Auf Wiederſehen,“ ſagte er, ſich über ihre kleine Hand
beugend, und nahm ſeinen breiten Sombrero ab. Sie ließ ihren
Muſtang eine kühne Schwenkung machen, verſetzte ihm einen
leichten Schlag mit der Peitſche und flog davon, die Landſtraße
hinunter eine hohe Staubwolke hinter ſich aufwirbelnd.

Der junge Jefferſon Hope ritt mit ſeinen Gefährten langſam
und ſchweigend weiter. Sie waren im Gebirge von Nevada
eweſen, um nach Silber zu ſuchen und kamen jetzt in die Salz
eeſtadt zurück, mit der Hoffnung, dort ein Kapital zuſammen

zubringen, um die Erzgänge ausbeuten zu können, welche ſie
entdeckt hatten. Er war voll Eifer für das Unternehmen ge
weſen, bis das heutige Erlebniß ſeinen Gedanken eine andere
Richtung gab. Der Anblick des ſchönen jungen Mädchens, das
ſo friſch und frei war wie die Luft im Gebirge, hatte ſein
ungeſtümes, leidenſchaftliches Herz bis in die innerſten Tiefen
erregt. Als ſie ihm aus den Blicken entſchwunden war, wußte
er, daß ein Wendepunkt in ſeinem Leben eingetreten ſei, und
daß weder die Silbermine noch ſonſt etwas auf der Welt für
ihn von Bedeutung war, neben dem neuen, ihn ganz beherrſchenden
Gefühl. Die Liebe, die in ſeinem Jnnern erwachte, glich nicht
der plötzlichen und veränderlichen Laune eines Knaben, es war
die wilde, unbezwingbare Leidenſchaft eines Mannes von ſtolzem
Sinn und ſtarken Willen. Alles was er bisher unternommen
hatte, war von Erfolg gekrönt geweſen. Jn ſeinem Herzen gelobte
er ſich auch dies höchſte Gut zu erringen, wenn es für ſein
feuriges Streben irgend erreichbar war.

Noch am ſelben Abend beſuchte er John Ferrier und ward
ſeitdem ein häufig geſehener Gaſt in ſeinem Hauſe. Der alte
Farmer war in den letzten zwölf Jahren ausſchließlich mit ſeiner
Arbeit beſchäftigt geweſen und hatte ſich wenig um die Außen-
welt gekümmert. Durch Jefferſon Hope erhielt er Kunde von dem,
was ſich draußen zugetragen, und Alles was dieſer erzählte, zog
Lucy ebenſo ſehr an, wie ihren Vater. Der junge Mann war
als Pionier 23 Kalifornien gegangen und wußte ſeltſame
Dinge davon zu berichten, wie Reichthümer gewonnen und wieder
verloren wurden in jenen Tagen wilder Begierde. Auch Pfad-
finder war er geweſen und Pelzjäger, und Land-
wirth. Wo es galt, kühne Abenteuer zu beſtehen, war Jefferſon
Hope überall als einer der Erſten zu finden. Der alte John
Ferrier, dem er bald lieb und werth wurde, ergriff jede Gelegenheit um Gutes von ihm zu reden und Lob zu ſpenden. Lucy

ſchwieg dann meiſt ſtill, aber ihre glühenden Wangen und hellen,
glückſtrahlenden Augen verriethen nur zu deutlich, daß die Liebe
in ihrem Herzen Einzug gehalten hatte. Jhr wackerer Vater
gewahrte vielleicht nichts von ſolchen Anzeichen, aber dem Jüngling,
welcher das holde Mädchen für ſich zu gewinnen trachtete, blieben
ſie nicht verborgen.

An einem Sommerabend ſtand Lucy auf der Schwelle des
Hauſes und ſah Jefferſon die Straße herabreiten und am Gitter-
thor halten. Als ſie die Stufen heruntereilte, um ihn zu be-
grüßeu, band er raſch ſein Pferd an den Zaun, und kam ihr
auf dem Fußſteig entgegen.

„Jch muß fort, Lucy,“ ſagte er, ihre Hand ergreifend, und
ihr zärtlich ins Auge blickend. „Jch will Dich nicht bitten, mir
ſchon jetzt zu folgen, wirſt Du aber bereit ſein, mit mir zu ziehen,
wenn ich zurückkehre?“

„Und wann wird das ſein?“ fragte ſie ihn mit freudigem
Erröthen.

„Jn einigen Monaten. Dann komme ich, Geliebte, und bitte
um Deine Hand.“

„Was wird aber der Vater ſagen
„Er hat ſeine Einwilligung gegeben, wenn es uns mit den

Silberminen glückt. Davor iſt mir nicht bange.“
„Nun, wenn Jhr darüber eines Sinnes ſeid, der Vater und
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Du, ſo darf ich keinen Einſpruch erheben,“ flüſterte ſie und barg
ihre glühenden Wangen an ſeiner ſtarken Bruſ

„Gottlob!“ rief er beglückt. und drückte ihr einen innigen
Kuß auf die Lippen, „ſoweit iſt Alles gut. Lebe wohl, mein
Herz, ich darf nicht länger bleiben, ſonſt wird mir das Scheident Die Kameraden warten auf mich in der Bergſchlucht.
Jn zwei Monaten ſehen wir uns wieder. Lebe wohl!“

Er riß ſich aus ihrer Umarmung, ſprang in den Sattel und
trabte mit Windeseile davon. Nicht einen Blick warf er noch
zurück, als fürchte er, die Kraft möchte ihm verſagen, wenn er
ſich noch einmal umſchaute nach dem Glück, welches er verließ.
Sie blieb am Gitterthor ſtehen und ſah ihm nach, bis er ihren
Augen entſchwunden war; dann kehrte ſie ins Haus zurück. Ein
glückſeligeres Mädchen als Lucy Ferrier gab es an jenem Abend
in ganz Utah nicht,

Drittes Kapitel.
John Ferrier ſpricht mit dem Propheten.

Drei Wochen waren vergangen, ſeit Jefferſon Hope mit
einen Gefährten die Salzſeeſtadt verlaſſen hatte. Bei dem Ge
danken an ſeine Rückkunft und den Abſchied von der geliebten
Pflegetochter wollte John Ferrier das Herz wohl oft ſchwer
werden; aber ein Blick in ihre glückſtrahlenden Augen ließ ihn
das eigene Leid vergeſſen. Es ſtand bei ihm von jeher feſt, daß
ihn nichts in der Welt bewegen ſollte, ſein Kind einem Mor
monen zur Frau zu geben, weil er eine ſolche Ehe als Schmach
und Schande anſah. Was er auch ſonſt über die Lehren der
Mormonen denken mochte, in dieſem einen Punkt war er unbeug
ſam. Doch hütete er ſich wohl, etwas von ſeiner abweichenden
Ueberzeugung verlauten zu laſſen, denn im „Lande der Heiligen“
galt es damals für ein gefährliches Ding, andere als die ſtreng
e Meinungen zu hegen.

elbſt die Frömmſten wagten es nur mit der größten Vor
ſicht, über religiöſe Angelegenheiten zu reden, aus Furcht, eins
ihrer Worte möchte falſch ausgelegt werden und ein ſchnelles

über ſie heraufbeſchwören. Die ehemaligen Opfer
der Verfolgung waren jetzt ſelbſt zu a geworden und
betrieben ihr Handwerk auf entſetzliche Art. Weder die ſpaniſchen
Jnquiſitoren, noch die Vehmgerichte des Mittelalters oder die
geheimen Geſellſchaften Jtaliens, beſaßen je eine ſo furchtbare
Gewalt, wie ſie hier in Utah herrſchte und die Gemüther mit
Angſt und Grauen erfüllte.

Daß dieſe Herrſchaft eine ſo unſichtbare und geheimnißvolle

war, machte ſie noch gefürchteter. Sie ſchien allwiſſend und all
mächtig und doch war nichts von ihr zu ſehen und zu hören.
Ein Gemeindeglied, das ſich dem Willen der Kirche nicht fügte,
verſchwand ſpurlos, ohne daß irgend Jemand erfuhr, was aus
ihm geworden ſei. Daheim warteten die Seinigen auf den Vater,
aber er kehrte nicht zu Weib und Kind zurück, um zu erzählen,
was das heimliche Gericht über ihn verhängt habe. Auf ein
raſches Wort, eine vielleicht unbedachte That r oft Tod und
Vernichtung, aber Niemand wußte, wann das Verhängniß über
ihm ſchwebte oder weſſen Hand die Strafe vollzog.

Anfangs ſahen ſich nur die Abtrünnigen bedroht, welche den
Glauben der Mormonen bekannt hatten, ſich aber ſpäter von
ihnen loszumachen ſtrebten. Dies ward jedoch bald anders.
Um die Vielweiberei aufrecht zu erhalten, bedurfte man einer
zahlreichen weiblichen Bevölkerung und der Zuzug von Frauen
begann abzunehmen. Es gingen ſeltſame Gerüchte um, daß Ein
wanderer auf dem Zuge ermordet worden ſeien und ihre Lager
plätze ausgeplündert, in Gegenden, wohin kein Jndianer je den
Fuß geſetzt hatte. Zur ſelben Zeit ſah man in den Harems
der Aelteſten fremde Frauen auftauchen, welche troſtlos weinten
5 dahinſiechten, im Antlitz den Ausdruck untilgbaren Ent
etzens.

Verſpätete Wanderer im Gebirge erzählten von Banden be
waffneter und vermummter Geſtalten, die geräuſchlos und ver-
ſtohlen im Dunkel an ihnen vorübergehuſcht waren. Die zuerſt
unbeſtimmten Gerüchte traten bald in greifbarerer Form und
mit größerer Gewißheit auf; ſie wurden von allen Seiten be
ſtätigt und geglaubt. Bis auf den heutigen Tag ſpricht man in
den abgelegenen Farmhäuſern des Weſtens noch mit Grauſen
wen Danitiſchen Banden, die auch „Würgengel“ genannt
wurden.

Je mehr man von dem Walten dieſer Schrecklichen erfuhr,
um ſo größer ward das Entſetzen vor ihnen in den Gemüthern.
Man wußte nicht, wer zu der greuelvollen Geſellſchaft gehörte;
die Namen derer, welche unter dem Deckmantel der Religion ihre
blutigen Gewaltthaten verübten, blieben in undurchdringliches
Dunkel gehüllt. Dem beſten Freunde ſelbſt durfte man ſeine
etwaigen Zweifel an der Sendung des Propheten nicht anver
trauen, denn leicht konnte er zu der Zahl der Rächer gehören,
welche in nächtlichem Graus Vergeltung zu üben kamen. So
mißtraute denn ein Nachbar dem andern und keiner wagte von
den Dingen zu reden, die ihm vor Allem am Herzen lagen.

(Fortſetzung folgt.)

C. und F.
Humoreske von Maximilian Schmidt (München).

Es können Einem recht fatale Dinge begegnen im Leben,
die man verſchuldet, ohne die geringſte Abſicht, ohne überhaupt
zu wiſſen, daß man ſie begangen, die geeignet ſind, den denkbar
höflichſten Menſchen in den Augen Anderer geradezu als einen
Flegel erſcheinen zu laſſen und lange beſtandene Freundſchaften
mit einem Schlage zu erſchüttern.

Aber nein, kein Schlag war dazu nöthig, dem Kammer-
junker und Acceſſiſten von Wurm dieſes empfinden zu laſſen:
es genügten zwei einfache Buchſtaben, k. und e, ihn aus einer
Verlegenheit in die andere zu bringen und bei einem Haar miteiner Kugel den Vorweis ins Jenſeits zu vermitteln. Jn das

Jenſeits zu wandern wegen k und e! Und das kam ſo.
Der Kammerjunker von Wurm verkehrte viel in der liebens

würdigen Familie des Hauptmanns Freiherr von Walſer. Die
Mutter der Freifrau wohnte bei ihrer Tochter, und es herrſchte
das herzlichſte Einverſtändniß zwiſchen allen Gliedern der Fa
milie; ſogar der Hauptmann hing, bei einem Schwiegerſohne
eine große Seltenheit, mit großer Liebe an der alten Schwieger
mutter, und ward durch deren plötzlich eintretenden Tod aufs
tiefſte erſchüttert.

Der Kammerjunker beeilte ſich, dem Freunde ſein Beileid
auszudrücken und ſchickte ſofort eine Kondolenzkarte an ihn ab.
Nun hatte er ſich aber für die verſchiedenen Falle eigene Karten
drucken laſſen für Trauerfälle waren an der unteren linken Ecke
die Buchſtaben p. c. (pour condoler), für Glückwünſche die Buch
ſtaben p. f. (pour feliciter) angebracht. Jene Karten hatte er in
dem linken, dieſe in dem rechten offenen Fache ſeines Schreib
tiſchaufſatzes verwahrt, und es bedurfte ſonach nur eines Griffes,
um die entſprechende Karte hervorzunehmen und in das Couvert
zu ſtecken. Er griff auch dieſes Mal nur hin, nicht wiſſend, daß
ſeine Hausfrau jüngſt bei einer gründlichen Stöberung ſämmtliche
Schreibſachen herausgenommen und zufällig verkehrt wieder hin

(Nachdruck verboten.
eingelegt hatte. So ſchickte er denn anſtatt einer Karte mit p. c.
eine ſolche mit p. k. an den Hauptmann ab, wodurch er ihm
faktiſch zum Tode ſeiner Schwiegermutter gratulirte.

Der Freiherr hielt das für einen ſehr zur Unzeit ange-
brachten Scherz. Er war empört über den Freund, der ihm ſoniedere Geſinnung zutraute, daß er ſich vielleicht einer unbedeu

tenden Erbſchaft wegen über den Tod ſeiner Schwiegermutter
freuen könnte. Er gab deshalb ſeinem Dienſtperſonale den Auf-
trag, Herrn von Wurm künftig nie mehr vorzulaſſen. Als er
ihm bald darauf auf der Straße begegnete, erwiderte er ſeinen
Gruß nur kalt, und als ihm Wurm perſönlich kondoliren wollte,
ſchnitt er deſſen Anrede mit den Worten ab: „vBitte, ich bin
preſſirt.“ Und ſchritt eilig von dannen.

Faſt zu derſelben Zeit verlobte ſich Fräulein Elvira Sterzing,
die Tochter eines vermöglichen Kommerzienrathes mit einem
Lieutenant Pflaum. Der Kammerjunker hatte ſich ſtets bei dem
Jourfix der Familie eingefunden und wollte daher unverzüglich
ſeine r an dieſem freudigen Familienereigniſſe bezeugen.
Er ſchickte alſo an die Braut ſowohl, wie an deren Eltern die
üblichen Gratulationskarten, unglücklicherweiſe auch hier die un
richtigen mit den Buchſtaben p. c.

Braut und Eltern waren erzürnt über ſolche Rohheit. Daß
der Kammerjunker dem Fräulein ſelbſt viele Aufmerkſamkeiten
erwieſen hatte, wußte man, daß er auf den „bürgerlichen Lieu
tenant Pflaum“ etwas von oben herabſah, bildete man ſich ein,
der Offizier aber wollte ſich eine ſolche Jnpertinenz nicht gefallen
laſſen. Daß man ſeiner Braut zur Verlobung mit ihm kondo
lirte, das heiſchte Genugthuung. Er bat ſeinen Hauptmann, den
Freiherrn von Walſer, ſeinen Zeugen zu machen und den Kammer
junker auf Piſtolen zu fordern, und Walſer benutzte nicht un
gerne die Gelegenheit, auch ſeinerſeits dem indiskreten Herrn
nachdrücklichſt ſeine Meinung zu ſagen.
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Der Kammerjunker von Wurm ſaß, eine Havanna rauchend,

in ſeinem Schreibtiſche und hatte ſoeben wieder ahnungslos eine
Karte mit p. c. an einen Freund adreſſirt, deſſen Beförderung
er in der Zeitung geleſen, als der Hauptmann bei ihm eintrat.

„Ah, welch' ſeltener Beſuch,“ rief Wurm erfreut. „Darf
ich bitten, Platz zu nehmen

„Jch kann mich meines Auftrags auch ſtehend entledigen,“
entgegnete der Offizier froſtig.

„Auftrag ügre der Andere.
„Lieutenant Pflaum hat mich beauftragt
„Ah ſo! Einladung zu einer Flaſche Sekt wegen glücklicher

Verlobung Jm Voraus acceptirt.
„Jm Gegentheil! Jch bin beauftragt, Sie auf Piſtolen zu

Fordern.
Der Kammerjunker lachte hell auf.
„Piſtolen in Geſtalt von Champagnerflaſchen? Laſſe ich

mir gern gefallen.“
„Herr von Wurm“, ſprach jetzt der Hauptmann in ernſtem

Tone, „ich bedaure, wenn Sie nicht begreifen, daß Jhre Späße
höchſt verletzend ſind. Jch ſelbſt bin durch Jhre Karte neulich
ſehr peinlich berührt worden. Jhr „Spaß“, wie Sie ihn
wohl zu benennen pflegen, kam zur unrechten Zeit an diefalſche Adreſſe. Herr Lieutenant flau aber fühlt ſich ge

ne durch die Zuſendung Jhrer Karte an ſeine
raut.“

„Durch meine Karte?“ fragte der Kammerjunker verwundert.
„Ja,“ entgegnete der Hauptmann kurz.
„Das begreife ein Anderer, ich nicht,“ meinte Wurm kopf

ſchüttelnd. „Sie ſind verletzt? Er iſt es auch? Wie kann man
ſich verletzt fühlen, wenn man condolirt, gratulirt

„Sie ſcheinen Jhr Benehmen noch entſchuldigen zu wollen
rief der Hauptmann verweiſend.

„Bei allen Teufeln, ja!“ rief Wurm jetzt gereizt. „Jſt
denn die Welt verkehrt?“

„Bei Jhnen ſcheint dies der Fall zu ſein,“ verſetzte der
Offizier, „ſonſt würden Sie mir nicht zum Tode meiner hoch
verehrten Schwiegermutter gratuliren und Fräulein Sterzing
zur Verlobung mit dem Lieutenant condoliren.“

„Wa--a-as, was ſagen Sie da?“ rief jetzt der Kammer
junker; ich hätte das gethan? Niemals!“

„Jch kann Sie deſſen überführen“, entgegnete der Haupt
mann, indem er die beiden Schriftſtücke aus der Taſche zog.
„Sehen Sie hier: „p. das heißt bekanntlich „pour féliciter“,
an mich adreſſirt, und hier „p. c.“ an Fräulein Sterzing. Jn
dem einen Falle könnte man es ja für eine Verwechslung halten,
aber wenn das öfter geſchieht, dann

„Halten Sie ein!“ unterbrach ihn jetzt der Kammerjunker
in größter Verlegenheit, indem er einen Le nach dem linken
Fache ſeines Schreibtiſchaufſatzes machte, wo ſich die Karten mit
p. c. befinden ſollten. Ein Blick überzeugte ihn er hatte fort
geſetzt verwechſelt.

„Bitte, Herr Baron, nehmen Sie die Karte aus dem Couvert
dort. Jch wollte ſie ſoeben unſerm Herrn Aſſeſſor zu ſeiner Be
förderung als Rath überſchicken.“

„Das iſt ja wieder eine Condolenzkarte,“ rief der Baron.
„Jch verſtehe Sie wahrhaftig nicht. „Jch glaube, es iſt Zeit,
Jhnen zu condoliren.“

„Da mögen Sie recht haben?! Jch bin ein Mann der
Ordnung, der ſelbſt bei Nacht Alles im Griff hat. Da werde
ich nun im Augenblicke erſt gewahr, daß die Sache nicht mehr
am rechten Ort liegt. Meine Hausfrau muß ſie beim Stöbern
in Unordnung gebracht haben, was links war, liegt nun rechts,
und ich, der Mann der Ordnung nein, das iſt zum Haar
ausraufen! Was muß man von mir denken! Nicht nur
Jhnen, nein, wenigſtens noch zehn Anderen ſchickte ich ſolche
Karten, und immer das Gegentheil von dem, was ich ſollte
und wollte.“ Und indem er alle vorbezeichneten Karten in den
Papierkorb warf, fuhr er fort: „Jch habe unverantwortliche
Ungezogenheiten begangen. Was iſt da zu thun? Jch bin zu
Allem bereit

Der Hauptmann mußte jetzt über den Jammer des Aermſten
herzlich lachen.

„Was zu thun iſt?“ fragte er. „Kommen Sie mit mir,
denn knallen muß es auf jeden Fall. Lieutenant Pflaum wartet
meiner in der nächſten Weinſtube. Wir wählen zu dieſem Drei
kampfe jene Art von Piſtolea, die Sie ſelbſt vorhin erwähnt.
Wenn ich Jhnen aber rathen pr5 dann verwenden Sie künftig
keine vorgedruckten Karten mehr, ſondern ſchreiben dieſe verhäng-
nißvollen Buchſtaben bei jedesmaligem Anlaſſe eigenhändig auf
Jhre Viſitenkarke.“

„Das ſchwöre ich!“ verſicherte der Kammerjunker. „Jn
meinem Leben laſſe ich nichts mehr drucken. Andere geben dicke
Bücher heraus und es kümmert ſich kein Menſch darum; bei mir
genügten zwei Buchſtaben, mich ſo berühmt zu machen. Sie
müſſen mir helfen, aus dieſer Sackgaſſe heraus zu kommen.“

„Wir werden uns beim Weine darüber berathen,“ meinte
der Hauptmann „da mag es knallen in Jhrem Sinne und

„Jch ſpende für jeden falſchen Buchſtaben eine Flaſche Sekt.
Das ſoll meine Sühne ſein.“

„Angenommen!“ rief der Baron. „Und Jhre thätige Reue
ſoll uns wohlthuend verſöhnen. En avant!“

9

Kleines Feuillekon.

Allerlei.
Allerlei Vexirfragen. Das Wiener Tagebl. ſchreibt:

Von Zeit zu Zeit macht eine Frage die Runde, die Jeden, dem
ſie vorgelegt wird, in Verwirrung und Verlegenheit bringt, und
deren Löſung oder Beantwortung ihm noch unwahrſcheinlicher
dünkt. Da hat irgend ein Schüler in einem Phyſik-Lehrbuch zu
fällig das Exempel von der großen Korkkugel aufgeſchnappt, es
zu Hauſe erzählt, der Vater hat die Frage ins Wirthshaus an
den Stammtiſch getragen, und nun kurſirt das allerdings kurioſe
Problem überall: Wie ſchwer iſt eine Korkkugel von zwei Meter
Durchmeſſer Daß es eine ſolche Kugel in Wirklichkeit nicht giebt,
weiß man, aber ſie wäre ja zuſammenzuſetzen. Alle, denen dieſeFrage vorgelegt wird, bleiben mit rer Schätzung weit unter

der Wirklichkeit zurück, zwei oder drei Kilo rathen die Meiſten.
Die Wahrheit iſt, daß eine ſolche Kugel 20 Metercentner wiegen
würde. Man braucht von Phyſik und Mathematik nicht viel in
der Erinnerung behalten zu haben, um das erſtaunliche Reſultat
herauszukriegen. Eine andere Frage iſt die: Wenn man auf dem
Aequator, alſo rings um den Erdball, einen Wall aufwerfen
würde, der einen Meter hoch iſt, um wie viel würde ſich der
Umfang der Erde vergrößern? Die Meiſten denken im erſten
Augenblicke an unzählige Meilen, aber auch dieſe Schätzung trifft
nicht zu, denn dieſer parallele Aequator würde ausgeſtreckt eine
Linie bilden, die nur um etwas über ſechs Meter länger iſt, als
der eigentliche Aeguator. Ebenſo beliebt ſind die Verxirfragen

D

mit den gänzlich naiven Löſungen, z. B.: Denken Sie ſich
ein Schiff von 35 Metern Länge, 4 Metern Tiefgang,
o. Metern Breite, wie viel wiegt dann der Steuer
mann Vor mehreren Jahren wurde die Frage aufgeworfen,
wieſo es kommen mag, daß ein mit Waſſer gefülltes Gefäß,
in dem ein Fiſch ſchwimmt, weniger wiegt, als ein gleiches
und ebenſo gefuülltes Gefäß ohne Fiſch? Viele übten ihren
Scharfſinn an dem Exempel, und es kamen allerlei gelehrte und
ſuperkluge Vermuthungen und Auseinanderſetzungen dabei heraus.
Die einzig wahre Erklärung iſt aber die: Das betreffende Gefäß
wiegt gar nicht weuiger. Eine ähnliche Trugfrage tauchte einmal
in einer wiſſenſchaftlichen Zeitung auf: „Warum wiegt ein todter
Fiſch ſchwerer als ein lebendiger?“ Auch dieſe Frage fand
allerlei theoriſirende Löſungsverſuche, bis die Redaktion mit der
Erklärung hervortrat, daß der todte Fiſch überhaupt nicht ſchwerer
ſei, als der lebende. Die Gelehrſamkeit iſt eben manchmal leicht
geneigt, „hereinzufallen“, und es zeigt ſich immer wieder, daß
die Theorie grau, ſehr grau iſt. Vor einer Zeit bemerkten zwei
Jngenieure bei der Begehung einer Bahn, daß die Schienen
einer längeren Strecke an der Außenſeite, alſo dort, wo ſie vom
Radreif der Waggons nicht berührt werden, ſtark abgenützt
waren. Die Erſcheinung kam ihnen ungemein intereſſant vor.
Sie grübelten, ſtritten, vermutheten, debattirten und kamen zu
keinem rechten Schluß. Aber der nächſte Bahnwärter konnte
der gelehrten Unterhaltug ein Ende machen. Die Schienen
waren nämlich vor Kurzem umgedreht worden, ſo daß die ab
genützte Seite nach außen zu liegen kam. Eine Verxirfrage
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mit einer ernſthaften Antwort iſt auch folgende: „Worin beſteht
die Hauptlaſt einer SchnellzugsLokomotive?“ Natürlich möchte
ein Jeder darauf ſchwören: Jn ſich ſelbſt. Das iſt aber nicht
richtig. Das Waſſer, das die Maſchine im Keſſel mitführt,
iſt als die Lokomotive ſelbſt. Gleichfalls praktiſch aus
zurechnen.

Auf den Schlachtfeldern von 1870/71 fördert hier
und da der Zufall allerlei Gegenſtände zu Tage, die als beredte
S einer großen Zeit zu uns reden. So iſt, wie man aus
Wörth ſchreibt, letzten Sonntag ein ſogenanntes Necessaire-
d'armes beim Umgraben eines Ackers faſt unmittelbar hinter
einem Hauſe, etwa 15 Minuten thalabwärts vom Denkmal Mac
Mahons, aufgefunden worden. Der Gegenſtand beſteht aus
einem Metalletui, wie ſolche zur Zeit des Chaſſepotgewehrs bei
der franzöſiſchen Armee im Gebrauch waren, und enthält einen
Schraubenzieher für Holzſchrauben und einen ſolchen für Mutter
ſchrauben, ferner ein mit einem kleinen Griff verſehenes Draht-
ſtück zum Putzen des Zündlochs. Am unteren Theil des Etuis
iſt ein Einſchnitt gemacht, in welchem ſich die einzelnen Requiſiten
ſo einſetzen laſſen, daß bei der Hantirung mit denſelben das
Etui als Handgriff dienen kann. r Jnnern des Deckels iſt
ein kleiner, mittelſt eines Schraubenköpfchens verſchließbarer
Behälter zur Aufnahme des Gewehröls angebracht. Das indieſen Behälter aufbewahrte Oel befindet ſich heute noch, alſo

beinahe nach 24 Jahren, zwar in etwas verdicktem aber ſonſt
noch gut erhaltenem Zuſtande. Der Gegenſtand ſelbſt iſt, wie
ganz natürlich, vom Zahn der Zeit in Form von Roſt ſtellen
weiſe hart mitgenommen worden, im Uebrigen aber noch ſehr
gut erhalten. Ob der Jnhaber dieſes Necessaire-d'armes noch

unter den Lebenden weilen und den Wandel der Geſchicke ſeines
Vaterlandes wohl mit erleben mag? Oder hat er bei Wörth den
Heldentod gefunden und deckt ihn dort mit den Tauſenden ſeiner
Kameraden ein kühles Grab?

Aus Paris, 10. April, wird berichtet: Vor elf Jahren
brannte der Marchal des logischef Camuſet vom 38. Artillerie
Regiment in Marſeille mit der Kaſſe durch. Man verfolgte ſeine
Spur nach Paris; hier hatte er ſich in allerlei ſchlechten Lokalen
herumgetrieben und Geld verſchwendet; als man dahinter kam,
war Camuſet aber bereits wieder ausgerückt. Das Kriegsgericht
in Marſeille verurtheilte ihn wegen Deſertion und Unterſchlagung
zu zwanzig Jahren Zwangsarbeit. Dann vergaß man ihn. Vor
einigen Wochen meldete ſich beim Kriegsgericht in Marſeille der
Sergeant-major Rachomet von der Fremdenlegion aus Algier,Beſitzer der Tapferkeitsmedaille, der WMedaille von Tonking und

des Drachen von Anam. „Jch bin Camuſet, beſtraft mich!“
ſagte er. Die Unterſuchung erwies, daß die Sache ſtimmte.
Camuſet war damals, als er in Paris ſein Geld oder vielmehr
das Geld des Regiments verſchlampampt hatte, auf ein Anwerbe
bureau gegangen und hatte ſich unter dem Namen Rachomet und
unter der Behauptung, er ſei ein Schweizer aus der Gegend von
Genf, in die Fremdenlegion einſchreiben laſſen. Er war nach
Algier gebracht worden, hatte fünf Jahre in Tönking gekämpft,
dann wieder in Algerien in verſchiedenen Garniſonen geſtanden
und ſich innerhalb und außerhalb des Dienſtes zehn Jahre als
Muſter der Tapferkeit und der Disziplin erwieſen, ſo daß er
verſchiedene Male vor der Front öffentlich belobt wurde. Als
die zehnjährige Dienſtzeit um war, erſchien er vor dem Kriegs
gericht und ſtellte ſich freiwillig. Jn der Verhandlung ſagte er
nur: „Jch habe gefehlt; ich habe gebüßt. Finden Sie, ob ich
Strafe verdiene.“ Maitre Demange, der berühmte Vertheidiger,
verſocht die Sache ſeines Klienten in einem zweiſtündigen Plai-
doyer mit der Lebhaftigkeit, die man an ihm kennt. Er ſchloß
mit den Worten: „Gott hat dieſem Helden das Leben gewahrt,
Sie werden ihm die Ehre wahren!“ Das Kriegsgericht ſprach
den CamuſetRachomet denn auch einſtimmig frei.

Hofwürden in Japan oder „ländlich ſittlich“.
Durch die Blätter läuft die einem Privatbriefe aus Tokio von
Ende Januar entſtammende Nachricht, daß der am 22. Januar
auf ſein Anſuchen in den Ruheſtand verſetzte Landwirthſchafts
miniſter Graf Shojiro Goto zur Würde eines Hofbeamten vom
Zimmer der Moſchuskatzen (jako no ma giko) erhoben worden
iſt. Alle Welt lacht dabei recht herzlich über die merkwürdigen
japaniſchen Hofwürden. Aber jedes Ding hat doch ſeine zwei
Seiten. Ob nicht die Japaner ebenſo herzlich lachen, wenn ſie
in irgend einem Staatshandbuch leſen, daß in einem großen
europäiſchen Reiche ein Generallieutenant den Titel „Ober-Ge-
wandKämmerer“, ein Generallandſchaftsdirektor den Titel „Ober-
Mundſchenk“ führt, daß es auch einen „Vice-Ober-Mundſchenk“

gibt, ſowie einen „Land Hofmeiſter im Königreich Preußen“ u. ſ. w.?
Und wenn unſere ſchlitzäugigen Freunde dann ſchließlich voneinem Wirklichen Geheimen Rath ſeſen, der den Titel hat „Erb-

Küchenmeiſter in Alt-Vorpommern“, oder wenn ihnen eine Viſiten
karte mit der Standesbezeichnung „Erſter dienſtthuender Cere
monienmeiſter mit dem Range einer ViceOberHofcharge“ in die
Augen fällt, ſo werden ſie ausrufen: Das iſt ja ganz wie bei
uns! Vielleicht iſt auch ein beſonders bösartiger Kritikus dabei,
der ſagt: Das geht ja noch über die Moſchuskatzen!

Vom Tage.
Der berüchtigte Ein und Aushbrecher Adolf Krüge

ſtand geſtern im Mittelpunkt einer vor der Strafkammer des Land
II in Berlin geführten Verhandlung. Er war dazu aus

resden dortigen Unterſuchungsgefängniß gebracht worden.
Bei ſeiner Vorführung beobachtete man beſondere Vorſicht: Drei
Wächter beobachteten den Verbrecher, deſſen Hände in Eiſen geſchloſſen
waren. Während ſeines kurzen Aufenthalts auf dem Korridor des
Gerichtsgebäudes ſprach er ganz harmlos mit ſeinen Begleitern, nicht
weit davon ſtand ein junges Mädchen, das ihm wiederholt verſtohlen
zunickte. Der Sicherheit wegen begaben ſich die Gefängnißbeamten
mit Krüger alsbald in die Wartezelle und verweilten dort, bis der
ihrer Obhut anvertraute Verbrecher als Zeuge aufgerufen wurde. Die
Anklage richtete ſich gegen den früheren Wärter an der Jrrenanſtalt zu
Herzberge, Chriſtian Max Sieggrön, der beſchuldigt wurde, die Be
freiung des Krüger befördert zu haben. Krüger war aus der Anſtalt
in der Nacht vom 21. zum 22. Oktober v. J. entflohen, nach Anſicht
der Oberbeamten mit Hilfe des Sieggrön, der bis zum 26. Oktober
dort war. Jn der fraglichen Nacht hatte Sie igrön bis 11/, Uhr Wache
ehabt und wurde dann von dem Wärter Raffel abgelöſt. Dieſem
agte er dabei: Raffel brauche nicht herumzugehen und an der Kontrol
uhr zu ſtehen; er, Sieggrön, habe das ſchon für ihn gethan. Bald,
nachdem Raffel ſeinen Dienſt angetreten hatte, kam er auf ſeinem
Rundgange an die Zelle Krügers, die er unverſchloſſen fand. Er ſah
durch das Thürfenſter und glaubte zu bemerken, daß Krüger feſt ſchlief.
Darauf ſchloß er die Thür zu und fragte dann den Angeklagten, wie
es käme, daß die Thür nicht verſchloſſen geweſen ſei. S. antwortete,
das wiſſe er nicht, R. müſſe den Zellenwärter fragen. Raffel ging
dann auch zu dem Zellenwärter Marz, welcher die Zellenthür in Ge-
genwart des Oberwärters Glaeſer geſchloſſen hatte. Darauf ging
Raffel wiederholt zu der Krüger'ſchen Zelle und ſah jedes Mal, daß
die Bettdecke Krügers in genau derſelben Lage war wie vorher. Kurz
nach 3 Uhr weckte deshalb Raffel den Wärter Granz und ging mit
dieſem in die Nun ſtellte es ſich heraus, daß das Bett leer
war; mehrere Decken waren ſo zuſammengerollt, daß es ausſah, alsob Jemand im Bett liege. Ein mit vier Schrauben an der Thür be-
feſtigtes Schlüſſelblech fehlte. Raffel eilte zum Oberwärter und dieſer
durchſuchte mit 16 Wärtern ſofort die ganze Anſtalt. Dabei ergab es ſich,
daß Dienſtrock und Mütze eines Wärters aus deſſen Zimmer, ſowie
ferner ein vor der Thür liegender Kranken-Anzug geſtohlen waren.
Die nach dem Boden führende Korridorthür und die Bodenthür waren
unverſchloſſen, und auf dem Boden fand man die Jacke und einen
Strumpf des Krüger. Von dem auf dem Boden befindlichen Hydranten
war der Schlauch abgeſchraubt; an dieſem war Krüger unzweifelhaft
durch das Bodenfenſter nach Außen hinabgeklettert. Der Verdacht der
Beihilfe wurde gegen den Angeklagten ſo ſtark, daß dieſer am 26. Ok-
tober entlaſſen wurde. Dem Oberwärter Schulz war das Verhalten
des Angellagten zu Krüger ſchon früher wiederholt h geweſen.

Der Angeklagte beſtreitet entſchieden, dem Krüger bei der Flucht
behilflich geweſen zu ſein. Die Ausſagen der Beamten decken ſich
mit der Anklage. Der Zeuge Krüger beantwortete alle Fragen
fließend und in gewandter Ausdrucksweiſe. Er erklärt, es ſei ihm
etwas Draht zugeſteckt worden, mit dem er die Thüren der Zellen und
zum Boden geöffnet habe. Sieggrön habe ihm gar keine Hilfe ge
leiſtet. Er habe allerdings am 27. Oktober der Braut des Angeklagten
in Berlin 40 Mark gegeben, aber nur, weil er gehört habe, daß
Sieggrön ſeinetwegen Tags zuvor entlaſſen ſei. Vorſitzender: Von
wem hatten Sie denn das Geld und die Nachricht von der Entlaſſung
des Angeklagten? Zeuge: Von denſelben Perſonen, welche mir bei
der Flucht behilflich geweſen ſind. Vorſitzender: Sie werden vereidet
werden und müſſen beſchwören, nichts verſchwiegen zu haben; Sie
müſſen alſo die Perſonen nennen. Zeuge: Das thue ich nicht, ich
werde doch nicht meine Wohlthäter verrathen, das wäre ja eine Treu
loſigkeit ſondergleichen. Vorſitzender: Sie haben kein Recht, Jhre
Ausſage zu beſchränken. Zeuge: Jch ſage es aber nicht. Fch bitte
auch, mich vor meiner Vereidigung auf meinen Geiſteszuſtand unter
ſuchen zu laſſen, ich bin entmündigt worden. Der Gerichtshof be
ſchließt, nicht weiter in den Zeugen zu dringen und den von ihm zu
leiſtenden Eid auf ſeine Ausſage zu beſchränken. Dem Zeugen werden
für wenige Minuten die Feſſeln abgenommen; ſeine Begleiter treten
dicht an ihn heran. Nach der Eidesleiſtung wird Krüger wieder ge
feſſelt und in die Zelle zurückgeführt. Der Gerichtshof legte der
Ausſage des Zeugen Krüger kein Gewicht bei und verurtheilte den
Angeklagten Sieggrön zu einem Jahr Gefängniß, wovon 3 Monate
durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet werden.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Raché. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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